
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1928

7.5.1928 (No. 126)



BMcher Beobluvm
»«zugspreis : Monatlich 2.S0 Uli . frei imi Sani, 2.70 M». bei (er
StlchaftisteU« abgeholt. MK.2.M durch dl« Post ohneZuftellgtdllhr. Einzel¬
nummer III Pfz, SamStagS and Lonnlogt U Pfz. Wbiftellinge » nur
dl» 20. cnf den Moaatsfchluß . Zm Falle hiherer Gewalt destehtteil, Vit-
sprich auf Lieferung der Zeltuiig «der Rückzahlung des Bezugiprelses

Hauptorgan der badischen Jeuteumspartei
Erscheint 7 mal wöchentlich ab Morgenzeitung

Beilagen : Kunst u . Wilsen, Frauenrundscha», Blätter ftr de» Famillentisch, Aus der kathol. Welt, Gporibeilage
Deutsche Zugendkraft. Zllustr . Tiefdruckldtilage„Illustrierte Woche-, SeschSslsstelle , Redalillon u . Verlag : Etelnstr . 17-21
Fernspr . : Se>chästjstelleS2Z5, Redaktion »ZZ6, DerlagS2Z7. Drahtadreffe : Beobachter. Postscheckkonto Karlsruhe4344

Rnzeigenprei - : Die S gespaltene 20 mm breite Mlttmeterzeil » im
Anzeigenteil Iv Psg ., auiwilr »« 12Vfg„ für Selegenheltjanzelgen 8 Pfg .
die 4 gesp. 65 mm breite mm-Zelle Im Reklametell Z0 Pfg. Rabaltnach
Tarif. Bei Zahlungischioierigkellen, zwangSw . Eintreibung od. Konkurs
kommt der Rabatt in Wegfall. Schluß der Anzeigenannahme 5Vi llhr

0iC. 126 (5 0eneij Karlsruhe , Montag , *cn 7. Mai 192$ 66. Fahrgang

Sn Kürze
Poincar « hielt am Samstag in Straßburg

ein« Red«, in der er üb«r die Bedeutung der
Straßburger Universität sprach, die sich in den
letzten Jahren zu der berühmtesten französischen
Universität entwickelt habe. Redner wandte sich
auch bei dieser Gelegenheit gegen Deutschlands
das bei der elsäffischen Bevölkerung nie Sym¬
pathie gefunden habe.

♦
Staatssekretär Kellogg und der deutsche Bot -

schafter von prittwitz unterzeichneten den
deutsch-amerikanischen Schieds- und Vergleichs-
vertrag.

*

Risticz will Gnde der Woche vom Rudol-
siädter Flugplatz aus zum zweiten deutschen
Atlantikflug starten .

*
3it der Nähe von Recklinghausen wurden

durch einen von Ausflüglern verursachten
Waldbrand 60 Morgen 20 jährigen Kiefern-
bestandes und 40 Morgen Kiefernfchonung ver¬
nichtet .

Leoines neues Rie 'enflugzeug
(Eigener Bericht .)

New -Aork, 7. Mai .
Ein neuer Typ von Eindecker , bisher nie

dagewesener Konstruktion , der ganz be-
sonders große Lasten aufheben und eine
Schnelligkeit von 160 Meilen in der Stunde
erreichen kann , wird gegenwärtig in der
Flugzeugfabrik von Long Island gebaut ,
die Levine , dem Ozeanbezwmger und Berlin -
besuche ? mit Chamberlin , gebaut . Bisher
haben Transportmenge und Schnelligkeit
immer „im Konflikt zu einander gestanden .
Gelingt " Levine die Löwng des Problems ,
den Konflikt zu beseitigen , wartet seiner der

große Postflugkontrakt der Vereinigten
Staaten . Bei der letzten Ausschreibung konnte
er ihn nicht erlangen , weil die von ihm an -
gebotenen Flugzeuge das beträchtliche Gewicht
der Postsendungen nicht zu bewältigen ver¬
mochten . Der zu Postzwecken benützte Apparat
wird , bevor er in Dienst tritt , eine lange
Probereise unternehmen , die voraussichtlich
von den Vereinigten Staaten nach Europa
führt .

Vom roten Militarismus
„Nur Verteidigungs - Chen . ic"

(Eigener Bericht .)
Moskau , 7. Mai .

Da französische und englische Blätter dieser
Tage behauptet hatten , ab 1 . Mai hätten
neue große Vorbereitungen Rußlands auf
den Gaskrieg begonnen , organisiert von der
Aviachim (Aviatik und Chemie ) , stellt die

„Jsvestija
" fest, daß die angeblichen Vor -

bereitungen nur Abwehrmaßnahmen gegen
einen Gasangriffskrieg der Feinde Rußlands
sind . Die russische Landesverteidigung kenne
nur die „Verteidigungschemie

" aus dem ein -

fachen Grunde , weil für die Sowjetunion
kein Angriffskrieg in Betracht komme.

Aus dem Mostauer B ?fuchsyrogramm
König Amanullahs

Moskau, 7 . Mai .

Die lange Liste der Plätze , die der König von

Afghanistan bei seinem Besuch in Moskau be«

sichtigen wird , umfaßt nach der „Jsvestija
"

das Kriegskommissariat , die Militärakademie ,
den Obersten Wirtschaftsrat , die Sowjet -Plan -

oder Budgetkommission und die Staatsoper .
Der König hat auch den Wunsch geäußert , die

großen orthodoxen Kathedralen zu besichtigen.

Sowjetvertreter werden dadurch genötigt , diese
Kirchen zu betreten und mit den Metropolitan -

behörden über gewisse Sicherheitsmaßnahmen
zu verhandeln . Auch die Moschee der Tataren
wird der König besuchen und darin als „Padi -

schah "
, wie das schon in Indien geschehen , eine

Ansprache an die Gläubigen halten .

Die Sozialversicherung in Rußland
kann sich mit den Leistungen der deutschen

Sozialversicherung natürlich nicht messen.
Die Einnahmen d«r sowjetrussischen Sozial -

Versicherung werden für das Geschäftsjahr
1927/28 mit rund 947 Millionen Rubel
(etwa 2 Milliarden Mark ) in Rechnung ge-

stellt. Davon sollen verwendet werden mr
ärztliche Behandlung 223 Millionen Rubel ,
Krankenunterstützung 238 Millionen Rubel ,
Invaliden - und Sterbegeld 183 Millionen

Poimarc im Elsaß
MinifterpräsidentPoincare wohnte heute der

Generalversammlung der Vereinigung der
elsässifchen Universitätsfreunde in Straßburg
bei. Er hielt eine Rede , in der er behauptete ,
daß die Universität Straßburg in den jung -
sten Jahren , seitdem das Elsaß wieder fran -
zösisch geworden sei, sich zu einer der berühm -
testen französischen Universitäten entwickelt
habe . Sie sei auch zur Ehre und zur Freude
Frankreichs eine ausgesprochen elsässische
Universität geblieben . Unter Bezugnahme
auf den Prinzen Alexander von Hohenlohe
und seine Schriften stellte Poincarö alsdann
die Behauptung auf , daß die deutsche Uni -
versität Straßburg in keiner Weise die Assi -
milierung zwischen dem Elsaß und Deutsch -
land vorbereitet habe , vielmehr habe die
deutsche Universität Straßburg in einem
Lande , das dem deutschen Einfluß sich ent -
zogen habe , eine erbitterte und verzweifelte
Propaganda getrieben . Auch sei die deutsche
Universität nicht von der elsässifchen Bevöl¬
kerung besucht worden . Die jungen Leute
hätten zunächst mehrere Jahre gezögert , sich
einschreiben zu lassen , seien aber dann ge-
zwungen worden , ihren Widerstand zu be-
herrschen , und nach und nach habe dann ihre
Besuchsziffer die der Fremden überschritten .

Unter fortgesetzter Berufung auf das
Zeugnis des Prinzen Alexander von Hohen -
lohe suchte Poincarö für sein Thema immer
wieder nach Beweisen und sagte schließlich:
„Als das kaiserliche Deutschland durch den
Frankfurter Frieden Elsaß und einen Teil
Lothringens gegen den Willen seiner Be -
wohner annektiert hatte , hatte es sich nicht nur
den verzweifelten Protesten ausgesetzt , die die
Vertreter des Landes 1871 in der National -
Versammlung erhoben und den Protesten , die
die Erwählten der annektierten Gebiete
mehrfach vor dem Reichstag erneuert , hatteh ,
sondern es sah sich auch dazu verdammt , in
einem ewigen Mißverständnis mit den Be -
völkerungen zu leben , deren Gewissen es
vergewaltigt hatte . Deutsche , die die Din .ge
aus allernächster Nähe beobachtet hatten ,
haben anerkannt , daß das Zugehörigkeits -

gefühl der annektierten Provinzen zu Frank -

reich fortbestand und daß die moralischen
Bande , die die Erfasser und Lothringer mit
ihrem alten Vaterland verknüpften , unlösbar
waren . Damit aber das Elsaß nicht mehr
ein Element der Zwietracht sei , sei es vor
allem notwendig , daß weder in Frankreich
noch außerhalb Frankreichs jemand den Ver -

such mache, in irgendeiner Form die end -

gültige Rückkehr Elsaß -Lothringens an die
große französische Gemeinde in Frage zu
stellen .

Bei den Lothringern in Metz
Metz, 7. Mai . Bei einem Bankett , das

die Munizipalvertreter des Moseldeparte -
ments gestern in Metz gegeben haben , hat
PoincarS eine Rede gehalten , in der er die
Geschichte Lothringens von 1871 bis 1918
ausführlich in dem Sinne behandelte , daß
die Lothringer niemals aufgehört hätten ,
Franzosen zu sein . Nach dem Waffenstill -
stand habe die französische Regierung die
Zweisprachigkeit und den Religivnsunter -
richt und außerdem versprochen , daß das
Konkordat beibehalten werde . Sie habe diese
Verspechen nicht nur gehalten , sondern noch
jüngst den Vertreter der drei Religions -
gemeinschaften ihr Wohlwollen in einer
Weise bekundet , die keinen Zweifel über ihre
Absichten lassen . Aber die französische Re -
gierung habe auch das Recht , zu verlangen ,
daß die Aufrechterhaltung einer besonderen
Gesetzgebung , die durch jahrelange Trennung
gerechtfertigt sei , mit einer einwandfreien
Loyalität gegenüber Frankreich und mit dem
obligatorischen Unterricht in der nationalen
Sprache Hand in Hand gehe.

Da Frankreich fest entschlossen sei, sich nie -
mals mehr auch nur das geringste Stück von
Elsaß -Lothringen nehmen zu lassen, da
Frankreichs Nachbarn sich überdies ver -
pflichtet hätten , nie mehr einen Versuch zur
Rückeroberung Elsaß -Lothringens zu machen ,
da außerdem Frankreich die Schaffung eines
neutralen oder autonomen Staates , dessen
prekäres Leben notwendigerweise neue
Konflikte nach sich ziehen müsse , nicht dulden
werde , könne die Bevölkerung d§r wieder er-
rungenen Gebiete von nun an natürlich nur
in einer immer enger werdenden Verbunden -
heit mit dem übrigen Frankreich die gesicherte
Bedingung wirtschaftlichen und sozialen Fort -
schrittys erblicken. Daher sei es unerläßlich ,
daß sie französisch spreche. Schließlich sprach
Poincar6 von dem Bedürfnis zur Schaffung
eines Moselkanals , sowie von der Not -
wendigkeit , in Metz eine Zweigstelle des
Kassationshofes in Colmar zu schaffen.

Marottofelvzug grob ?« Stiles
in Aussicht

(Eigener Bericht .)
Paris , ? . Mai .

Der „humanite " wird aus Kreisen des
Kriegsministeriums berichtet , daß ein neuer
großer Marokkofeldzug in Vorbereitung ist , der
der definitiven Eroberung des Bergwerks »
gebietes von Tadla im südlichen Tasilelt die-
nen soll . Man rechnet damit , daß mindestens
so 000 Mann dort eingesetzt werden sollen .

Rubel , Arbeitslosenunterstützung 123 Mill .
Rubel . Für die letztere wurden 1926/27 nur
67 Millionen Rubel ausgegeben : die Ver -

doppelung der Summe weift auf die große
Arbeitslosigkeit in Rußland hin !

Die deutsche Krankenversicherung ein -

schließlich der Unfallversicherung erreicht
allein schon die Leistungen der sow-

jetrussischen Sozialversicherung . Dazu kom-
men aber bei uns noch die Leistungen der
Invaliden - , Angestellten -, Arbeitslosen - und
der knappschaftlichen Versicherung . Sowjet -
rußland hat also auf dem sozialen Versiche-

rungsgebiet gegenüber Deutschland noch
vieles nachzuholen . Es wäre

_
oft

besser, wenn unsere kommunistischen Reichs -
tagsabgeordneten statt unmögliche Anträge
bei uns im Reichstag zu stellen , mehr
Wert darauf legen würden , daß in Ruß -
land wenigstens einmal die Leistungen der
deutschen Sozialversicherung ge -
währt würden . Billige Kritik ist
allerdings leichter , als die positive auf -
bauende Arbeit !

Diese Arbeit überlassen die Herren von
Links bekanntlich dem Zentrum ! So
liegen die Dinge in der Tat ! Die „Linkser "

hielten große Reden , und unsere Abgeord -
neten vom Zentrum vollbrachten
große Taten !

Englischer Siea im KMenttieg
mit TeuWland ?

London , ? . Mai .
Ein fachmännischer Spezialberichterstatter

meldet der „Morning Post " aus Deutschland :

„Der Kampf um die Kohlenmärkte wird nun
auf deutschem, osteuropäischem und amerikani »

schem Boden mit einer Rücksichtslosigkeit aus -

getragen , wie sie in der Geschichte der Kohlen -

industrie bis jetzt noch nicht bekannt war .
Norddeutschland stellt heute die hauptkamxf »

front dar . Die Ausrüstung der Kohlengruben
mit Maschinenarbeit entspricht der Mechanifie -

rung der Armeen von gestern. Die Feindselig -
keiten im Kohlenkrieg werden voraussichtlich
mit einem Friedensvertrag enden , der die Koh-

lenquoten der einzelnen Länder auf eine ähn -

liche Basis wie die SZuoten im europäischen
Stahlkartell stellt. " Der Korrespondent behaup -
tet weiter , daß in Deutschland der britische
Sieg jetzt schon allgemein anerkannt werde und

daß es sich jetzt nur noch darum handle , gün -

stige (ZZuoten für die deutschen Kohlengruben
herauszuschlagen . In dem Bericht befinden
sich noch folgende Behauptungen :

Deutschland verließ sich auf die Rationali -

sierung in der Ruhr , und der Prozeß ist nun

durchgeführt : SS bis 90 Prozent der Ruhr -

kohle wird mechanisch produziert im vergleich
mit nur 25 Prozent in England . Was jedoch
als ein Heilmittel betrachtet wurde , wird nun

angezweifelt . Sachverständige berechnen, daß
bei einer Steigerung der Produktion in den

Ruhrgruben feit 1924 um 30 Prozent die

Produktionskosten selber sich um so Prozent

vermehrt haben. Außerdem ,ist offiziell aner -

kannt , daß die mechanisierten Gruben eine grö-

ßere Gefahr für keib und Leben der Bergleute
bilden als die frühere Grubeneinrichtung

" .

IlefmnzöMenMhlkn
und die KtrAenvoltlik
Da die neue französische Kammer rund drei

Dutzend Sitze mehr aufweist als die alte und
durch die Wiedereinführung der einmännischen
Wahlkreise die Hoffnungen auf eine vertre -

tung der Minderheiten durch die Listenwahl
ausschaltet , ist das Wahlresultat nur schwer
der Qualität nach mit jenem des Jahres *924
zu vergleichen . Dazu kommt, daß rund 320
Deputierte ins Parlament einziehen, die noch
nie ein parlamentarisches Glaubensbekenntnis
der politischen Zugehörigkeit abgelegt haben.
Was ihnen heute von den Präfekten als xoli -
tische Marke aufgestempelt wird , bleibt nur bis
zur ersten grundsätzlichen Abstimmung . Es
wird Verschiebungen nur in den äußerten
Flügelgruppen der Monarchisten und der Koni -
munisten nicht geben — alle anderen Gruppen
sind im Fluß , von den Rechtsrepublikanern
des Herrn Marin werden nach den Linksrepu -
blikanern abwandern . Wer zu den Rechts -
radikalen des Herrn Franklin -Bouillon gehört ,
kann nach rechts oder nach links (zu den Radi -
kalsozialisten in letzterem Falle , zu den kinks -
republikanern in ersterem Falle ) abwandern ,
und Neubildungen sind gar nicht ausgeschlos-
sen. Kirchenpolitisch zuverlässig sind die
IS Monarchisten , von denen 2 oder 5 zwar zur
„Action Francaise " gehören sollen und ebenso,
viel ihnen sehr nahestehen dürften . Die Rechts -
republikaner um Marin haben, wie wir von
autoritativer Seite erfahren , bis auf eine
kleine Minderheit das katholische Mindestpro -
gramm (Schule und religiöse Grden ) gutgehei¬
ßen , sodaß F . E ., der „Katholische verband ",
sie offen zur Wahl empfahl. Auch von den
Linksrepublikanern hat eine Mehrheit sich be.
reit erklärt , die katholischen postulate , die sehr
bescheiden gehalten sind , zu vertreten . Bis in
die Reihen der Rechtsradikalen hinein wurden
die katholischen Stimmen begehrt, und wir
können versichern, daß der Radikale Franklin -
Bouillon auf Grund von. eingegangenen ver -
pflichtungen die katholische Hilfe der F . :£ .
erhielt wie auch einige ihm nahestehende Kan -
didaten .

Es sind aber noch rund 240 Anhänger des
Laienstaates in der neuesten Kammer gegen
etwa 90 katholisch Gesinnte und iso tolerante ,
aber nicht religiös orientierte Deputierte . Das
Bild ist nicht erfreulich , poincare hat es kom -
men sehen, und seine Laienstaatsversicherungen
vor der Wahl waren schon auf dieses Laien -
staatsergebnis eingestellt. Die elsäffischen Ka -
tholiken wissen, was sie erreicht haben, wenn
sie einen Aufmarsch weiterer Laienstaatler in
ihrem Lande verhinderten .

Im Gegensatz zu anderen Blättern , wie
„victoire "

, „Avenir "
, „Figaro " und in minde -

rem Maße auch das „Journal des Debats "
, die

in dem Wahlergebnis des früheren Elsaß -
Lothringen einen Protest gegen gewisse Regie -
rungsmethoden und gewisse politische Experi »
mente erblicken , beginnt der „Temps " eine
großangelegte Hetze gegen Abbe haegy , auf
dessen „unheilvollen Einfluß " und auf dessen
„Kompromisselei mit den Autonomisten

" er
den Ausfall der elfaß-lothringifchen Wahlen
zurückführt. Der Einfluß dieses Mannes
müsse gebrochen werden und die Regierung be-
sitze die Kraft dazu . Innenpolitisch steuert be-
kanntlich der „Temps " den Kurs der Laien-
demokraten , die zu den stärksten Stützen der
religionslosen und religionsfeindlichen Politik
der letzten zwei Jahrzehnte gehören. Die
Kulturkämxfer sind eben überall unbelehrbar
und unbekehrbar . Die Elfaß -kothringer wer -
den von ihnen als eine Art Versuchskaninchen
für die Wirkung der Laiendemokratie benützt,
wobei frühere Versprechungen natürlich keine
Rolle spielen . Wer die drei ersten Gebote
Gottes nicht kennt , kann auch auf das achte
Gebot verzichten.

Im übrigen wird man gut tun , das franzö -

sische Wahlresultat recht vorsichtig auszudeuten .
In der hochpolitischen Zeitschrift „Revue de
France " schreibt Iustizminister Barthou :
„Man müßte eine große Dosis Naivetät be»

sitzen, um zu glauben , daß die Aufrichtigkeit
aller Deputierter , die sich auf den Regierungs -

chef berufen , gleich sei . Zum Teil weiß ich,
zum Teil vermute ich solche, die bald die Fahne
zerreißen , der sie ihren Erfolg zu verdanken
haben . Das wird dann etwas früher oder fpä.
ter die „ Stunde der wahren Gesichter" sein.
Wenn die Masken gefallen sind , wird es dem
Minister des Innern möglich fein, die Berichte
seiner Präsekten richtig zu bewerten , vorder -

Hand sieht alles gut , ja sehr gut aus . Aber erst
bei der ersten ernsten Probe wird die große



Seile 2
Montag , den 7. War lÄÄi

Mehrheit ihren Charakter offenbaren und ihreGrenzen zeigen .
" Die Erfahrungen der Ver¬

gangenheit beweisen, daß Bartbou mit autemGrund so schreibt.

Jk . 12 b

Die Alemannische Woche m Freiburg
« 5 !* offizielle Eröffnung der AlemannischenWoche bildete der Legrüßungsabend in der Städti -
~ l n un^ Festhalle am SäntStag abend,« hon der Samstag nachmittag sah groß- Men-
ichenmengen in den Straßen der inneren Stadt ,ine reichen Flaggenschmuck tragen . Unter flottenWeisen hielten die Peterstaler Milizkapelle unddie Hanauer Trachtenkapelle aus Kehl ibren Ein-marsch in Freiburg , überall mit jubelnden Zu-rufen begrüßt. Die Festhalle war aufs prächtigstegeschmückt. Eine freudig gestimmte Menge füllteden weiten Raum . Das Bild, das sich dem Be¬schauer bot , war farbenprächtig genug : Trachten,gruppen aus dem Prechtal, dem MarkgräflerLand, dem Kaiserstuhl wechselten mit solchenau? dem Bühlertal und der Jodenseegegend dieihre Seehasen entsandt hatte . Die Borarlbergerstanden im Mittelpunkt des allgemeinen Jnteres .seS . Auf dem Podium hatten die beden Trachten,kapellen Platz genommen und ließen ibre heimat¬lichen Weisen erschallen . Oberbürgermeister Dr .Bender begrüßte die zahlreichen behördlichenVertreter , zahlreiche Landräte aus dem badischenOberland und dem HanauÄvland , viele Bürger -Meister der umliegenden Gemeinden sowie mit be -sonderem Beifall der Festteilnehmer die Vertre-ter aus der benachbarten Schweiz , zwei Herrenvom Basler Bürgerrat sowie den Rektor der Bas -ler Universität . Seine Grüße galten auch denstammesverwandten Elsässern, die nach dem Fal -len der Schranken hoffentlich in Zukunft derAlemannischen Woche in Freiburg nicht feritblei-ben müßten . Der 1 . Vorsitzende des Landesvsreins '

Professor Dr . Eugen Fischer -Berlin , sprach über„Volk und Heimat"
, während Frau Anna Hof -

Hsinz-Hhsin , in der Tracht einer Prechtälerin ^ inlauniger Weise einen Prolog sprach , der den bei-den verdienten Vorsitzenden des Landesvereins,Professor Fischer und Eriß Busse , den geistigenLeiter der AlemannischenWoche dem Oberbürger -Meister Dr . Bender und manchem anderen galtAlemannischeLieder wechselten in bunter Reihen-
folge mit anderen Vorträgen , unter denen sichauch Gedichte des Waldshutee MundartdichtsrsPaul Körber befanden. Mit lebhaftem Beifallwurden die Tanzdarbietungen der VorarlSergeraufgenommen, und noch lange nach Scheuß desoffiziellen Teils blieb man bei Tanz und «roherUnterhaltung beisammen.

Die „Sfiiliir in SMenbergen
Kingsbai, , 7. Mai . Die „Jtalia " ist gestern

um 1 Uhr mittags hier eingetroffen . Der
Wind , der- in der Nacht nur schwach gewesen
war , hatte sich im Laufe des Vormittags auf -
gefrischt . Als die „Ualia " über dem Ein -
gang des Kingsbay -Fjords erschien, hatte sie
einige Schwierigkeiten zu überwinden , um
bei dem Gegenwind den Landungsplatz zu
erreichen . Um 8.35 Uhr abends hat die
„Ztalia " am Ankermast festgemacht . Infolge
des Gegenwindes ist es jedoch noch nicht ge »
lungen , das Schiff in die Halle zu bringen .

RMez will Ende dieser Woche
flaeten

Berlin . 7. Mai . Wie der „ Montag " aus
Rudolstadt meldet , soll der Start deS Ozean -
flugzeuges „Europa

" zum 2. deutschen At¬
lantikflug Ende dieser Woche vom Rudol -
stadter Flugplatz aus stattfinden . Den Pi -
loten Risticz und die Wiener Schauspielerin
Lilly Dillen , erwartet man Mitte der Woche
in Rudolstadt , das als Startort vertraglich
festgelegt ist. Beim Rudolstadt « : Magistrat
ist eine Kommission mit den Vorbereitungen
beautsragt worden , an deren Spitze der
Oberbügermeister steht.

Das SWuchfeewsrk
Das Baden werk teilt uns imt :
Der Verein der Titisee -Jnteresienten undder Kurverein Titisee veröffentlichen durchein Flugblatt und durch die Presse Ausfüh -

rungen über das Schluchseewerk und insbe¬
sondere über die Titisee -Regulierung ausGrund von Gutachten ! die zum Teil nachSinn und Inhalt entstellt verwendet sind.Angesichts der tendenziösen Form der Ver¬
öffentlichung sehen wir uns zu einer Richtig
stellung veranlaßt

Einleitend wird der Eindruck zu erwecken
versucht, daß in der heutigen geldarmen Zeitfür das Schluchseewerk 100 Millionen
Reichsmark und dabei auch öffentliche Gelderin Anspruch genommen werden sollen . Der
genannte Betrag entspricht den in einem
Gutachten aufgeführten Baukosten für einen
dreistufigen Ausbau des Schluchseewerks .Tatsächlich erstrecken sich die Baupläne desBadenwerks nur auf die Oberstufe mit An-
schlutz eines Ausgleichwerks . Somit kommt
auch nur der auf diesen Teil eines dreistusi -
gen Ausbaues entfallende Aufwand in Be-
tracht und weiterhin nur insoweit öffentlicheMittel des Landes , als sich das Badenwerk
an dem Aktienkapital der für den Bau des
Schluchseewerks zu gründenden Gesellschaft
beteiligt .
Die Ausbauwürdigkeit des Schluchseewerkswird von der gesamte « Fachwelt anerkannt ;seine Erstellung ist geradezu die Borausset -
zung für den Ausbau weiterer Rhemwerkr .

Nachdem in Bayern der Ausbau der Was-
serkräfte den Anstoß zur Elektrifizierung iftr
Bahn gegeben hat , wird auch der Ausbau der
badischen Wasserkräfte die gleiche Wirkung
auslösen .

Wenn trotz der Bedeutung des Schluchsee-
Werks für die Elektrizitätswirtschaft das
Flugblatt eine Bekämpfung dieses Werkes
bezweckt , so findet es damit im Hochschwarz-Wald wenig Beifall ; man hat do^t erkannt ,daß nicht nur die Schädigungen ausgegli -
chen , sondern daß der Bau auch eine starke
Belebung des Wirtschaftslebens zur Folge
haben wird . Auch am Titisee , dem die Ver -
ösfentlichung im besonderen gilt , sind Schä -
digungen des Landschaftsbildes und der
Fremdenindustrie nicht zu befürchten . Dieser
Auffassung muß jedermann , der ohne Vor -
eingenommenheit die Pläne des Badenwerks
beurteilt , zustimmen , denn es gibt kaum
einen See oder einen Strand der nicht
Schwankungen des Wasserspiegels ähnlichen
Umfangs ausgesetzt ist , wie £ e für den
Titisee vorgesehen sind, ohne daß die
am Titisee befürchteten Schädigungen
auftreten . Die Erhöhung deS Stauzielcs
wird von den Bemchern des Titisees
nicht nachteilig empfunden werden .

So hat z . B . niemand daran Anstoß ge-
nommen , daß der Schluchsee, ganz abgesehenvon den Hochwasserüberflutüngen , bishermit 1 .80 Meter bewirtschaftet wurde .

Auch berufene Vertreter der am Land -
schastSschutz interessierten Vereine sind der
Ansicht, daß die etwa zu befürchtenden Schä -
digungen an den dem Fremdenverkehr
dienenden Ufern durch bauliche Maßnahmen
behoben werden können . Was £ie sportliche
Betätigung anlangt , so hat sich gerade der
Schwimmsportverein Freiburg , der am Titi¬
see größere sportliche Anlagen besitzt , dahin
ausgesprochen , daß durch die vorgeschlagenen ,
verhältnismäßig geringfügigen Abänderun -
gen seiner Einrichtungen Störungen des
Sportbetriebes vermieden werden . . .

Zusammenfassend stellen wir zu den Aus¬
führungen des Kurvereins Titisee und des
Vereins der Titisee -Interessenten in Titisee
fest :

1. Die vorgesehene erweiterte Titisee -
Regulierung wird von den Gutachtern ,
Geh . Oberbaurat Pros . Dr . Jng . Rehbock
und Prof . Dr . Stucky , für sehr zweck -
mätziggehalten . Sie wird in dem vor -
gesehenen Ausmatz den gestellten Ausgaben
bezüglich der Schadloshaltung der Unter -
lieger infolge der Ableitung von Ouellbächenaus dem Feldberggebiet nach dem Schluchsee
gerechtundberück sichtigt dabei nach
dem Urteil von zuständiger Seite die Be -
lange der Titiseeanwohner . Dar -
über hinaus bringt die erweiterte Titisee -
regulierung durch die Aufbesserung der
Niederwassermenge wesentliche Vor -
teile für die Landeskultur , ins -
besondere für die Wiesenwässerung im
Wutachtal und sichert den nieder ausgebauten
Triebwerken an der Gutach und Wutach
eine ungestörte Weiterentwick -
l u n g.

2. Der Herrn Geh . Oberbaurat
Prof . Dr . Jng . Reh bock gedachteVorwurf , sein Gutachten enthalte ,£cchl«
reiche Unrichtigkeiten und irrige Schluß -
folgerungen " wird als unberechtigt
abgelehnt , zumal das zur Widerlegung
herangezogene Gutachten des Herrn Prof .
Dr . Stucky zur gleichen Beurteilung des
Unternehmens kommt .

3. Angesichts der Bedeutung der erweiterten
Titi ' eeregulierung für das > Schluchseewerk
und für öffentliche Interessen im Gutach -
und Wutachtal ' wird der vorgelegte Entwurf
in seinem vollen Umfang aufrecht gehalten .
Im Int eresse der Sachltchkeit
verlangen wir die umgehen de Be -
kanntgabe des Gutachtens des Herrn
Prof . Dr . Stucky vom März 1928 . damit
sich die Öffentlichkeit unbeeinflußt über den
Inhalt dieses Gutachtens unterrichten kann .

Brande , durch Ausflügler verursach
Berlin , 7. Mai . Nach einer Meldung

„Montagspost " entstand am Sonntag nach.

msm

SochschÄen
Kein Wiedereintritt Heidelbergs in die

Deutsche Studentenschaft
Heidelberg. 5. Mai . Der Allgemeine Studen¬

tenausschuß der Universität Heidelberg hatte im
Januar ds . Js . mit einfacher Mehrheit den Wie-
dereintritt Heidelbergs in die Deutsche Studsn -
tenschast beschlossen. Gegen diesen Beschluß war
von einem Teil der Studentenschaft Einspruch er-
hoben worden, weil er gegen die Satzung ver-
stoße. Das Ministerium als Bsschwerdemstanz
hat nunmehr diesem Einspruch stattgegeben und
den Wiedereintritt Heidelbergs in die Deutsche

Studentenschaft ausdrücklich untersagt . In der
Begründung dieser Entscheidung hei51 es u . a . :
„ES unterliegt keinem Zweifel, daß sowohl die
österreichische wie auch die preußische Studenten -
schast in anderer Weise wie die deutschen Stu¬
dentenschaften zusammengesetzt sind, so daß eine
Koalitionsmöglichkeit für Heidelberg nicht mehr
besteht . Aus dem gleichen Grunde mußte auch
nach Abschluß der stampfe in Preußen der Karls «
ruher und Freiburger Studentenschaft die Ab-
führung von Mitgliedsbeiträgen an die Deutsche
Studentenschast untersagt werden . Der Erlaß
des Ministers schließt mit einer Mahnung an die

>erger Studentenschaft, ihre 32jährige er-

mittag durch Fahrlässigkeit von Ausflüglerndie ihr Mittagessen abkochten, auf einen!
Wiesengelände in .der Nähe des Berliner
Ausflugortes Erkner ein Brand , der sich mit
ungeheuerer Geschwindigkeit ausdehnte . Etwa50 Morgen Wiesenland sind vernichteworden . Nach beinahe dreistündiger Arbeit
konnten die Feuerwehren der Umgegend den
Brand eindämmen .

Recklinghausen . 6. Mai . In der Marler
Heide an der neuen Straße zwischen Polsum
und Hervst fielen heute in den frühen Nach.
Mittagsstunden, wahrscheinlich von Aus-
flüglern verursacht , einem Waldbrand
60 Morgen 20jährigen Kieserubestandes und
40 Morgen Kiefernschonung und Heide zum
Opfer . Gewaltige Rauchschwaden waren bis
nach Marl und Dorsten zu sehen. Sieben
Wehren der Umgegend bekämpften das
Feuer mit Spaten . Da sich aber das Aus-
werfen von Brandgräben als unzweckmäßig
erwies — das Feuer hatte schon die Straße
überschritten — mußte der Brand durch
Gegenfeuer bekämpft werden . Schupo und
Sanitätsmannschaften sperrten Brandstelle
in weitem Umkreis ab . Nach Mündiger an -
gestrengter Tätigkeit war der Brand gelöscht .

NnMMAZe im® verbrecht»
Ter Raubüberfall auf die Gladbeck«

Reichsbanrstclle . Gladbeck , 7. Mai .
Samstag mittag kurz vor 1 Uhr wurde au *
die Reichsbanknebenstelle , wie gemeldet , ein
Raubüberfall verübt . Es erschien ein Auto ,
dem fünf Männer entstiegen , die maskiert
und mit Revolvern bewaffnet waren . Sie
stürzten in das Reichsbankgebäude , wo das
Personal vollständig an der Arbeit war , und
gaben mehrere Schüsse ab , um es in Ver -
wirrung zu bringen und den Raubüberfall
ausführen zu können . Einer von ihnen
sprang in den Kassenraum , nahm einen grö¬
ßeren Geldbetrag an sich , packte ihn in
einen Sack und flüchtete . Auch seine Kom -
plicen ergriffen hierauf die Flucht in einem
bereitgehaltenen Auto und rasten davon .
Verletzt wurde niemand . Wie hoch ihre
Beute ist, steht noch nicht fest .

Zu dem Raubüberfall erfährt ein Berliner
Morgenblatt , daß das Auto , mit dem die
Rauber flüchteten , gestern früh in Dort -
mund einem Ingenieur gestohlen worden ist .
Die Banditen haben sich aus der Flucht ge-
trennt , sie konnten bisher noch n,icht fest-
genommen werden . Ein Bauunternehmer
aus Gladbeck versuchte, das anftihrende
Automobil vor dem Reichsbankgebäude an -
zuhalten . Er wurde jedoch durch einen hin -
zueilenden Kumpan mit Revolverschüssen
bedroht , die glücklicherweise fehl gingen .
Auch der Versuch eines Geldwechslers der
Reichsbank , das Auto anzuhalten / schlug
fehl . Hm ganzen sind den Räubern 36378
Mark m Papiergeldscheinen in die Hftitd?
gefallen .

Heidelberger .
folgreiche Selbstberwaltungstätigkeit nicht
diese BersassungSkämpse störe« zu lassen .

durch

Karlsruher Polizeibcricht
Scheuende Pferde. Auf der Hauptstraße in

Durlach zwischen der Schwanen- und Herrenstraße
scheuten Pferde eines Zweispänner-Vierfuhrwerkes,als ein Motorradfahrer das Fahrzeug überholte.Die Pfcrde galoppierten durch die Hauptstraße und
wollten rechts in die Lmnmstraße einbiegen . Der
Wagen kam dabei ins Schleudern und fiel gegendas Schaufenster eines Spezereigeschöfts . Die
geladenen Bierfässer und Flaschen wurden her-
untergeworfen, das Schaufenster zertrümmert.Eines der Pferde stürzte dabei . Personenschaden
ist nicht entstanden.

Aus dem Konzertsaal
Schubert -Konzert der Liederhalle

Karlsruhe
Auch in diesem Jahre wird es an musikalischen

Pietätsbezeugungen in großem Stile nicht fehlen.
Das Motto heißt Franz Schubert . Die ganzeWelt wird sich darauf besinnen, daß die echte
Musik vor Jahrhunderten ihre größten und edel-
sten Sachverwalter hatte, gegen deren Schöpfer-
tum unsere Zeit nur ein Stammeln sein kann .
Vielleicht wird man auch die Schubertmusik, wie
eS im Beethovenjahr auch der Fall war , zentner-
weise konsonieren; veilleicht wird wiederum die
Verehrung für den Wiener Meister in einem
äußerlichen Kult ausarte » . Wir hoffen es nicht.Die Gefahr der Uebertreibung liegt bei solchen
Anlässen immer nahe.

In Karlsruhe hatte der Männergosangverein
Liederhalle am letzten SamStag zu einem
Schubert-Ehrenabenb eingeladen und damit sie
hiesigen Schubertfeiern würdevoll und künstlerisch
eingeleitet. Schubert steht dem Herzen de ? Volkes
nahe. Man verehrt in ihm den Musiker , der die
feinsten Seelenregungen in zarte Klänge faßteund das „Wenn der Mensch in seiner Qual ver -
stvmmt, gab mir ein Gott zu sagen, was ich leide ! "
wahr machte . Man spottet über das zarte Gemüt .
Was wäre alle Musik ohne dies ?

Daß Programm war weit gespannt und ließden künstlerischen Ernst erkennen, mit dem die
Liederhalle ihre Führerstellung im Dienste des
deutschen Liedes verteidigt. Hier dreht es sich
nicht allein um die vorbildliche Thorgesangs-
technik, die natürlich die Grundlage aller künst¬
lerische« Betätigung bilden muß . Dieser Chor
schürft auch m geistigen Bezirken und schafft
innere Bindungen zu dein Kunstwerk. ES be-
rührt wohltuend , die Leistungen auf de» Konzert -
podivm auch nach dieser Seite hin verfolgen zu
können - Wenn stck die Männergeiangvereine doch

nur ihrer höheren Aufgaben bewußt werden
würden ! Man hätte mit den veralteten Lieder-
tafeln -Manieren schon längst aufräumen müssen .

In glücklicher Mischung von Instrumental -
und Vokalmusik gab der Abend einen Querschnitt
durch das Achaffen Franz Schuberts , von dem
zqjährigen gelangten zwei Sätze aus der »Tragi-
schen Symphonie " zum Vortrag. Im Adagio mit
dem nachfolgendein Allegro ringt der jung» Schu -
bert um die

'
große symphonische Form; er findet

noch nicht die Ausdrucksgeivalt , die erschüttert . Der
Satz mutet sogar etwas monoton an. Sein Wesen
findet sich erst in dem ergreifenden Andante ganz .Line Fülle lyrischer Stimmungsschönbeiten gießter hier aus . die nicht gleichgültig lassen .

Die Musik aus dem Drama „Rosamunde" hat
sich die Welt erobert. Ist auch die Zwischenakts -
musik Nr . I in H - Moll etwas verzerrt und schwer
umgänglich , wenn sie aus dem Zusammenhang
gerissen wird, so ballt sich in der berühmtenBallett-Musik Nr . 2 in G -Dur die leichte Musizier-
sreudigkeit , die immer wieder entzückt.

Hugo R a h n e r hatte sich an die Spigc unseres
Landestheaterorchefters gestellt und wußte sick? und
feine Intentionen mit vornehmer Haltung Gerung
zu oerschaffen .

Als größte und schwierigste Chorschöpfung
Schuberts ist der „Gesang der Geister über den
Wassern " anzusprechen , den er nach der Dichtungvon Goethe als achtstimmigen Männerchor schriebund ihn , die Begleitung von Violen , Cellis und
Kontrabässen gab - Bewundernswert bleibt fürdie Uebertragung einer philosophischen Natur»
dichtung in Musik , die plastische Schilderung des
Geschehens und der konzentrierte künstlerische Aus-
druck in der Führung der einzelnen Stimm -
gruppen. Wie eine unwirkliche Mahnung ver-
dichtet sich die Akisix arr Schluß zu dem geheim¬nisvollen „Hchickial des Menschen , wie glückst Sa
dem Wtnd"

Ts war eine imposante Vorleistung , uf Sie' !
Chormeister Rahner unaufdringlich effektvolle

'
Steigerungen brachte.^ Nur auf einen kleben■ bei allen Stirn«?ebler — seltsamerweise kehrte er bei allen Mm - > BchwuNH die Cbor? '

und v

1 men wieder — sei aufmerksam gemacht. Es heißt
nicht „Im flachen Be—h—te"

, sondern „Bette".
Von den a Cavella-Chören hinterließ das

düstere , stimmungs'mwers „Grab und Mond" den
stärksten Eindruck . In diesen kleinen Chorwerken
zeigt sich so recht die Chordisziplin und der sichere
Ausbau. Auch das innige „Ruhe, schönstes Glück
der Erde" und „Nur wer die Sehnsucht kennt "
wurden in der Deutung des romantischen Lied -
charakters den höchsten Ansprüchen gerecht.

Linen wesentlichen Anteil bei der erfolgreichen
Durchführung des umfangreichen Programms kann
Kammersängerin Malie F a n z vom Badischen
kandestbeater für sich buchen. Sie sang „Die jungeNonn« " und das .Lied der Mianon "' („So laßt
mich scheinen, bis ich werde "

) . Der verzückten
Schwärmerei des ersten Liedes lied die Künstlerin
ihr» verinnerlichte Vortragsart , wahrend sie das
Goethe -Tied in den Schein von einer unsentimen-
Wien Romantik tauchte . Die Sängerin ganz großen
Formates trat mit dem kied „Gretchen

'
am Spinn-

tad " in Erscheinung , das sie überlegen und mit
üppiger Tonverschwendung gestaltete . Aus Goethes
„Faust" hatte man noch die Dom- Szenen ausge-
Wählt , ein Torso , das trotz eines gewaltigen Auf-
gebotes von Grchesisr und gemischtem Lhor aus
dem Podium an Wirkung einbüßt. Die Stimmen
des bösen Geistes hatten

'
in dem voluminösen Baßvon KonzertsuNger Karl Müller eine ausge-

zeichnete Verkörperung gefunden . Das Dämonische
dieser Szene hätte noch um einige Grade schärferbetont sein können .

Mit ^der Kantate , Mirzans Siegesgesang "
^Dichtung von Franz Grillparzer ) für Sopran ,
gemischten Chor und großes Orchester sFnstru -
uientalbearbeituna von Felix Mottl ) sand derWand seinen krvxsnden Wschlutz . Das Werk
gehört »u Bti\ bapS&arlieR Schöjnung^ri der Chor-föeraatr ; e'l Snngt i* 8nge» etK dramatischa

, Malte Fang
•SrraWtc siegretm

Chor und Orchester . Neben dem verdienstvollen
musikalischen Leiter Hugo Rahner wurde die
Künstlerin stürmisch gefeiert.

Ein Schubertabend, auf den man mit Be -
friedigung zurückblickt. We Kräfte schlosssu sich
zu schönster Gemeinsamkeit zusammen. Ein be-
sonderer Dank gebührt dem LandeZtheriter-
orchester , daS gerade in den letzten Wochen bei
großer Inanspruchnahme in der Oper sich für
solche Aufführungen bereitwilligst zur Verfügung
stellt . 1

Nach dem Konzert fanden sich die Sänger mit
eingeladenen Gästen zu einer „Schubertiade"
zusammen. Der Präsident der Liederhalle,Direktor Karle , beschwor in seiner tieffchürfen-
den Ansprache den Geist Schuberts . SofieN u t i f ch e r und Joseph Neuser sangen Lieder
von Schubert, am Flügel von Leni Neuser
begleitet. Ein Streichquintett der Herren Kam-
mermusiker Hertel . Huber , Liesen -
borghs , Schönig und Sommer spieltedas op. 163 und das Hausorchester ließ Schubert-
Weisen erklingen. N w 0.

Um die Erhaltung des Frankfurter Goethe-Hauses . Du preußische Akademie der Künste ,Sektion für Dichtkunst , hat sich um die Sicherungder Mittel für Erhaltung des Frankfurter
Goethehauses hsmüht. Daraufhin erhielt dieSektion für Dichtkunst vom Magistrat Frankfurta . M . die folgende Mitteilung : „Wir danken der
Preußischen Akademie der Künste, daß sie mit
ihrem Notru - vom 29. März 1328 das deutscheGewissen aufgerüttelt Hai und mahnte, was
Deutschland seinem größten Genius schuldig ist.Die Stadtverwaltung Frankfurt hat in ihremEtat für 192b den JahlesMchuß für das FreieDeunche Hochstnt voi' 29 000 auf 54000 Mf .,d. h . Bat ÄM1 Mi . erhöht. Sie bringt damit

ÄLZdrtick, dax sich die Stadt ihrer Des stich -
_ altz GeburtSz?adt ©oeüseS bewußt und «achKräften bemüht tii , zu dem Ausbau und der

tlen
Deutfcken Bei¬

lagen '
.
"
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zur Rationalisierung
des Wohnungsbaues

Gegenüber den so sehr gestiegenen Bau -

und Zinanzierungskosten müssen alle Mittel
„ur Anwendung gelangen, um den Woh -
nungsbau billig und einwandfrei zu gestalten .

Freilich läßt sich gegen die hohen Kapital -
zinsen, die den Wohnungsbau gegenüber der
Vorkriegszeit um wohl das Dreifache ver -
teuern , im Hinblick auf unsere gegenwärtige
Geldmarktlage und den Einfluß der Börse
schwer ankämpfen. Hier müssen nach wie
vor die Sparkassen , soziale Versicherungs¬
gesellschaften und die Spar - und Bau-
gerwssenschaften ihr Möglichstes dazu bei-
tragen , um neben den billigen Hauszins -
steuerhypotheken niedrig verzinsliche Gelder
für den Wohnungsbau bereitzuhalten . Als
weitere Verbilligungsfaktoren kommen beim
Wohnhausbau die Typung der Grundrisse,
die Normung der Bauteile und schließlich die
Mechanisierung der Arbeit in der Werkstatt
und auf der Baustelle in Betracht. Während
andere Industriezweige nicht nur in den
letzten Jahren . sondern auch schon vor der
Kriegszeit ihr Augenmerk ständig auf die
Rationalisierung gerichtet haben, hat bis vor
kurzem der Wohnungsbau fast gar seine tech-
nischen Fortschritte " --zeigt. Im allgemeinen,
von besonders fortschrittlich Gesinnten ab -
gesehen, wird heute noch so gebaut, wie man
vor hundert oder Hunderten von Jahren
baute,. und gerade bei der Verteuerung der
Materialien und Baugelder müßte der Woh -
nungsban eine bevorzugte Behandlung bei
Erörterung der Fragen der Rationalisierung
und des technischen Fortschritts haben.

In aller Stille hat innerhalb eines Jahres
die Reichsforschungsgesellschaft
für Wirtschaftlichkeit im B au -
und Wohnungswesen , die aus dem
vom Reichstag eingesetzten Reickistvvenaus-
schuß hervorgegangen ist , eine Arbeit ge-
leistet, die in der am 24 . April abgehaltenen
Mitgliederversammlung im Mittelpunkt der
Erörterung stand. Die Reichskorschungs -
gesellschaft verfolgt den Zweck , wirtschaftliche
Formen von Bauteilen . Wohnungen und
Wohnhäusern, kurz und gut. die M(6fte Wirt¬
schaftlichkeit im Bau - und Wohnungswesen
zu ermitteln und zu verbreiten . Vom Reich
ist ihr ein Betrag von 10 Millionen RM . zur
Durchführung ' hrer Arbeiten überwiesen
wordeil, von denen sie etwa 1,2 Millionen
RM . für Versuchszwecke inztotWen aus¬
gegeben hat. Es sind von ihr insbesondere
Beihilfen für das bekannt- Montagebänder-
fahren der Stadt Frankfurt a. M . , die die
fabrikmäßige Herstellung von Bauteilen be-
treibt , ferner für die Beobachtung der ver-
fchiedünen Bauweisen der im vorigen Jahre
errichteten Versucbsfiedlung am Weißenhof
in Stuttgart , dann für interessante Unter-
suchungen der von dem Münchener Post-
nnd Telegraphenverband nach verschiedenen
Bauverfahren errichteten Wohnungen und
schließlich für Versuche der Stadt Dessau ,
bei der für die Err ^ tung von 230 Woh-
nungen alle möglichen Konstruktionen zur
Anwei' !* - ' langen gewährt —>rden.

Eine hervorragende Arbeit hat von den
24 bestehenden Arbeitsausschüssen der Ar-
beitsausschuß für die Gestaltung von
Kleinwohnungen geleistet . Im Hin-
blick auf die sicherlich traurige Tatsache , daß
etwa 90 Prozent aller Einkommen nicht höher
als etwa 2500 RM . liegen , muß der Woh-
nungsban . soweit er eine öffentliche Unter-
stützung durch die Hauszinssteuerhypotheken
und durch andere Mittel erfährt , wohl oder
übel den Bau von Kleinwohnungen voran-
stellen , damit die Wohnungslosen möglichst
bald zu einer gesunden Wohnung kommen
können . Bei der Arbeit dieses Ausschusses
hat man, wie auch von anderer Seite wieder-
holt festgestellt wurde, den Vorzug der
Einfamilienhäuser nach jeder
Richtung hin entdeckt . Ein kleines
Einfamilienhaus stellt gegenüber dem Viel -
familienhaus ein kleines Wertobjekt dar.
dessen Erwerb auch solckien Personen möglich
ist, die nur über beschränkte Geldmittel ver-
fügen. Da das Einfamilienhaus von seinem
Eigentümer pfleglich behandelt und ständig
verbessert wird so sind die allgemeinen Ver-
waltungskosten geringer Die Reichs-
forschungsgesellschaft hat nunmehr einen
sehr gediegenen Grundriß eines
kleinen sehr billigen Einfamilienhauses fest-
gelegt bei dem in zwei Vollaeschossen die
reine Nutzfläche nur 45 Quadratmeter ^

be-
trägt . Das technisch aut durchdachte Haus
besteht aus Küche, Wohnstube. Schlafstube.
Schlafkammer neben ausreichenden Neben-
gelassen im Keller und Dachgeschoß. Der
Bau dieses Einfamilienhauses ist aber nur
dann wirtschaftlich möglich wenn die Auf-
teilung und Erschließung des . Geländes nach
sparsamstem Verfahren erfolgt und wenn der
besonders in den Städten oft zu Unrecht
hohe Bodenbreis eine angemessene Preis -
stellung erhält . Hierzu ist aber die Durch -
bringung von für die S?nud °r geei" n <>ten
Stöfttefiiiirtpsckon tut " c? z V d^s Preu¬
ßisch ? © nM^ Firfsrmntt'tpriitm vorfielest hat .
ferer des W "kmb>-- rnl '̂ ^ ->ngesetzes als Reichs-
rabmen -̂ es-tz erforderlich.

Für Einfamilienhäuser muß man diese
Kleinstwohmingen von ctwi 45 Quadrat -

Der erste Raketenfahrer der Welt erzählt . . . !
Neben dem heldenhaften Amerikaflieger

Hauptmann Köhl hat das deutsche Volk sein
Interesse einem Manne zugewandt , der fast
gleichzeitig mit Hauptmann Köhl eine deut-
sche Spitzenleistung vollbrachte , die sür die
Zukunft des Menschengeschlechts wahrschein -
lich epochemachende Bedeutung besitzt .

Alle Welt spricht von der Fahrt des ersten
Rakekenautos, während wir in kameradschaft -
lichem Kreise in der Wohnung des bekannten
Frankfurter Rennfahrers Walther Andreae
sitzen — in unserer Mitte ein mächtiger
sehniger Sportsmann , Oberingenieur Kurt
C. Volkhardt, der erste Fahrer eines Raketen-
rennwagens der Welt.

Niemand kann das Verdienst dieses
Sportsmannes heute in seiner Bedeutung
überblicken, nur das eine ist gewiß, seine
mutige erste Fahrt hat einer Entwicklung
den Weg gebahnt , die wahrscheinlich noch
die lebende Generation zum Umlernen zwin-
gen wird.

Volkhardt ist Düsseldorfer, jetzt 38 Jahre
alt und ein Mann , der sich nicht nur in
Sport und Technik einen guten Namen
geschaffen, sondern auch als Mensch außer-
gewöhnliches erlebt hat.

Seine Verbindung mit der Firma Opel
datiert erst aus dem Jahre 1927 und zwar
wollte er dort einen Sprungwagen kon-
struieren, der bei sportlichen Wettbewerben
in Erscheinung treten sollte . Aus diesem
geplanten Sprungwagen ist nun das erste
Raketenauto geworden. Die Idee dieses
Wagens ist ^ auf den Forscher und Astro -
nomen V a l i e r zurückzuführen, der gemein -
sam mit dem Erfinder der Rakete Sander
in Fritz von Opel einen tatkräftigen Helfer
fand. Valier beschäftigt sich bekanntlich schon
lange mit dem Gedanken, ein Raumluftschiff
zu bauen, das die Erforschung der Strato -
sphäre ermöglichen soll .

Bei der Verwirklichung der Pläne ist man
nun nicht sofort diesen hochfliegenden , phan-
tastisch klingenden Plänen gefolgt, sondern
man beschloß zunächst mit den Versuchen ein -
mal auf der Erde und auf vier Rädern zu
bleiben, um den Vorstoß ins Weltall einer
späteren Zeit vorzubehalten. Die Sprung -
wagenkonstruktion wurde von dem Konstruk-
teur Volkhardt zum Raketenauto umgebaut
und zwar für eine Ladung von 12 Sander -
raketen, von welchen jede in einem besonderen
Laderohr stecken sollte.

Valier , Sonder , Volkhardt und auch ihr
Förderer Fritz von Opel waren von Anfang
an von dem Gelingen der Versuche über-
zeugt. In aller Stille wurde der erste Ver¬
such auf einem normalen 4 PS Opel Chassis
mit nur zwei Raketen im Geheimen aus -
geführt. In weitem Umkreis wurde die
Bahn von Fabrikfeuerwehr abgesperrt und
nur wenigen Eingeweihten der Zutritt ge -
stattet. Bei diesem Versuch wurde der
Motor des Wagens noch mitbenutzt und die
Zündung der zwei Raketen in dem Augen-
blick eingeschaltet , als eine Geschwindigkeit
von 33 Kilometer erreicht war . Der Erfolg
war verblüffend, in zwei Sekunden war die
Geschwindigkeit auf 75 Kilometer gesteigert
— die erste Raketenfahrt war gelungen.

Es folgten dann noch zwe? Fahrten mit
dem inzwischen fertiggestellten Raketenwagen.
Volkhardt hatte die konstruktive Aufgabe
glänzend gelöst und die beiden Versuche sind
gelungen. Jetzt befindet sich ein stärkerer
Wagen in Konstruktion , der voraussichtlich
in 3—4 Wochen der Öffentlichkeit auf der
Avus gezeigt und wahrscheinlich von Fritz
von Opel gefahren werden soll.

Ueber
die erste Raketenfahrt

erzählt Volkhardt, daß Sander und Valier
am Mittwoch nach Ostern in Rüsselsheim
eintrafen . Der von Volkhardt inzwischen

meter Nutzfläche gerade noch als ausreichend
gelten lassen , da man ja den beigegebenen
Garten als eine Erweiterung der Wohnung
betrachtet . Vorsichtig muß man aber bei
Ausbildung von Grundrissen für K l e i n st -
Wohnungen in Geschoßhäusern
verfahren und man muß dem jetzt so stark
hervort ^ ndeu Bestreben, bei der Ver-
gebung der öffenKichen Gelder für den
Wohnungsbau nur Kleinstwohnungen mit
Nutzflächen zwischen 28 und 47 Quadrat -
meter zu berücksichtigen , mit berechtigtem
Mißtrauen begegnen. Wenn auch vernünf¬
tige Menschen bei der Err ^^ ' •" » solcher
Kleinstwohnungen tn Geschoßhäusern zu¬
nächst nur an Jungverheiratete und an
kinderlose Ehevaare sowie an L °dige "edacht
haben so bleibt doch niefct aus daß bei den
geringen Einkommen und verhältnismäßig
hoben Mieten gerade die kind -' rrei ^ en Fa-
milien ihre Zuflucht in Mibe . Wohn-
schachteln " mit ims" *'5" ?sbin »ss »ngen
nehmen müss' n und d*iß mit d "r Bevor¬
zugung dieser Kleinstwohnunaen die Ver-

gesunder
W^ mm^en ni -̂ t i ?f^i-d * i-t f£md "rn unter¬
bunden wird Denn welcher Bauunter¬
nehmer oder Baustofflteferant wird zur Ra-
tionali "/? r ! iii i d "*

fertiggestellte Raketenwagen wurde auf die
Bahn geschleppt und dort von Sander mit
12 Raketen Kaliber 70 Millimeter geladen.
Volkhardt wußte von «Sander . daß diese
Raketen einen Gasdruck von 360 Atmo -
sphären entwickeln und Sander — als Kon¬
strukteur der Raketen — ließ Volkhardt, den
todesmutigen Fahrer , keine Sekunde darüber
im Zweifel, daß es sich um eine Fahrt aus
Leben und Tod handeln könne . Zwar seien
die Raketen mit aller erdenklichen Sorgfalt
konstruiert und ausprobiert , so daß man mit
dem richtigen Funktionieren rechnen könne .
Aber es handle sich eben um Menschenwerk
und die Gewähr einer unbedingten Sicher-
heit könne man nicht geben . Besonders
müsse man — wie im Felde — auf Rohr -
krepierer gefaßt sein und es frage sich dann
nur , ob nicht die gesamte Ladung explodiere?

Die sarkastischen Witze Fritz von Opels
sollten über die Beklemmung hinweghelfen,
die sich über den Fahrer und alle Beteiligten
gelegt hatte — aber es stand keineswegs fest ,
ob die Fahrt für Volkhardt nicht zu einer
Himmelfahrt werden könne. Die Kurage
wollte sich dann auch nicht einstellen, als alle
Beteiligten sich in Deckung begaben und den
Raketenmann mit seinem Teufelskarren auf
der weiten Bahn allein ließen. Aus sicherem
Versteck kurbelten die Kino-Operateure und
die Photographen knipsten aus der Versen -
kung , als Volkhardt sich selbst die entschei-
dende Frage zu beantworten hatte — ja oder
nein ?

Hierüber erzählt Volkhardt selbst :
Halb mechanisch griff ich zum Boschschalter

und noch einmal zuckte mein ganzes bewegtes
Leben durch mein Gehirn . Es war ein
Lampenfieber — viel schlimmer als ich es
vor meinem ersten Rennwagenstart hatte
und doch siegte der Sportgeist mit der
kühnen Berechnung — „es wird schon schief
gehen ! "

Ich weiß heute nicht mehr, wie ich zuni
ersten Male den Fuß auf das Zündnngs -
Pedal brachte. Ich weiß nur , daß mich ein
ganz unerhörter Schlag durchzuckte, daß
hinter mir ein ohrenbetäubendes Zischen
und Fauchen ertönte und eine mächtige
Feuergarbe aufschoß. Dann hatte ich mich
schon wieder in der Gewalt und ich sah aus
dem Tachometer , daß eine Geschwindigkeit
von 100 Kilometer erreicht war . Die Ent -
fernung aus der Nord- in die Südkurve
wurde fast sprungartig zurückgelegt , dann
schaltete ich das zweite Raketenpaar ein, das
mich beinahe in die Nordkurve zurückbrachte .
Ich hätte die tolle Fahrt fortgesetzt , wenn
nicht der Zündungsmechanismus versagt
hätte. Die zuletzt erreichte Geschwindigkeit
konnte ich auf dem Tachometer gar nicht
mehr kontrollieren, dazu blieb mir einfach
keine Zeit . Jedenfalls fühle ich , daß die
Opelrennbahn für die mit dem Raketenauto
erreichbaren Geschwindigkeiten viel zu klein
ist und viel zu wenig Zeit bleibt, um den
Teufelswagen in den Kurven zu halten.

Tatsache ist . daß mich nach dem Start
sofort ein beglückendes Gefühl überfiel , das
wohl auf das Gelingen des Experiments
zurückzuführen ist . Valier und Sander
kamen, als ich den Wagen wieder zum Still -
stand gebracht hatte, eiligen Laufes über die
Bahn und drückten mir stumm die Hand.
Ich werde den Blick Sanders nie vergessen
— schien er doch zu sagen — na Volkhardt ,
du kommst auch wie aus dem Jenseits .
Schließlich kam auch Herr von Opel und wir
konnten uns das Raketenuto besehen . Eine
der Raketen war tatsächlich zu einem Rohr -
krepierer geworden und das Rohr war der
Länge nach aufgerissen . Aber ich hatte wäh-
rend der tollen Fahrt nichts gespürt wie
einen harten Schlag auf der linken Seite .
So hatte ich Glück, denn wenn die übrige La-

öffentlichen Stellen die Verbilligung des
Wohnungsbaues so sehr in der Ausbildung
und Bevorzugung der vom wohnungs -
reformerischen Standpunkt aus abzulehnen -
den Kleinstwohnungen in Geschoßbauten
sehen. Damit würden alle Verteuerungs -
faktoren, z. B . das Steigen der Bauland -
preise , der Baustoffpreise und der an und
für sich schon hohen Kapitalzinsen auf die
ärmsten Wohnungsverbraucher und auf die
kinderreichen Familien , die von ihrem Ein -
kommen nur einen geringen Teil für die
Wohnung aufwenden können , abgewälzt wer-
den . während Terrainbesitzer Bauunter -
nehmungen, Baustofflieferanten und Kapital -
geber die Ersparnisse der Typung und Nor -
mung einstecken können Nun darf der Sinn
einer mit Reichs- und Steuermitteln aus -
gestatteten Forschungsstelle gewiß nicht eine
Verengung und Herabsetzung des Wohimngs -
zustandes sein sondern die Begründer und
Geldgeber der Reichsiorsck>unasstelle wollten
eine Verbilli^nng des Wohnungsbaues zum
Nutzen d ?r Eiukomm?nss^ wack>en unter den
Wohnungsverbrauchern erzielen

O . Böhme .

dung gleichzeitig mitexplodiert wäre, dann
wäre die erste Raketenfahrt auch meine letzte
geworden. Aber ich hatte mir über die Kon-
sequenzen des Unternehmens keine Illusionen
gemacht und war schließlich auch gewöhnt ,
dem Tode einmal frech in sein grinsendes
Antlitz zu schauen.

Jedenfalls beherrschte mich ein begeistern -
des Gefühl ob des Gelingens und ich bin
heute felsenfest davon überzeugt, daß die
Erfindungen Valiers und Sanders ein um-
wälzende Bedeutung für die verschiedensten
Gebiete besitzen. Den phantastischen Plänen
Baliers — der mich am liebsten in seinem
Weltraumschiff morgen nach dem Mars oder
dem Mond abschießen würde — kann ich im
Augenblick noch nicht ganz folgen . Das
kommt wahrscheinlich daher, daß ich Kon-
strukteur und nicht Astronom bin, so daß ich
wohl den Hinweg, möglicherweise aber den
Rückweg nicht finden würde. Aber es haben
sich nach den ersten gelungenen Versuchen
auf der Opelbahn bei uns schon Dutzende
von Leuten beiderlei Geschlechts gemeldet ,
die sich bereit erklärt haben , als erste Passa-
giere im Weltraumgeschoß zu dienen . Ja
unter diesen todesmutigen Freiwilligen sind
sogar Leute, die sich auch noch mit ihreni
Kapital an dem kühnen Unternehmen betei -
ligen wollen .

Meine Pläne und Hoffnungen fliegen im
Augenblick allerdings noch nicht so hoch , son-
dern bewegen sich vorläufig noch auf dem
Boden und Avar zunächst auf vier Rädern .
Ich bin heute fest überzeugt davon, daß wir
mit dem Raketenauto alle auf der Erde
bestehenden Geschwindigkeitsrekorde brechen
und die 400 Stundenkilometergeschwindigkeit
überschreiten können , wenn uns hierzu eine
geeignete Bahn zur Verfügung steht. Ich
weiß , daß es möglich ist , sich körperlich und
physisch auch auf einen Raketenstart zu trai -
nieren , so daß das Abschußgefühl überwun-
den werden kann .

Den Versuchen auf der Erde werden wir
dann die Versuche mit dein Raketenflugzeug
folgen lassen , für dessen Entwicklung ich un¬
geahnte Möglichkeiten voraussehe , wenn die
Weiterentwicklung der Brennstoffrakete ge-
lingt , woran ich heute keinen Augenblick
zweifle. Ich habe in das Können und die
Pläne Sanders unbedingtes Vertrauen und
weiß mich mit ihm eins in den Gedanken ,
daß die Entwicklung jetzt organisch und
schrittweise erfolgen muß, so wie uns die
Experimente und das Ergebnis unserer wei -
teren Forschung vorwärts bringen.

Valiers Pläne werden wir freilich heute
oder morgen noch nicht verwirklichen können .
Er ist von der Richtigkeit seiner Ideen ja
als Forscher felsenfest überzeugt und ich
glaube heute auch daran , daß es durchaus
möglich sein wird, eine Weltraumrakete zu
konstruieren und abzufeuern.

Vielleicht wird ein Teil der Mitwelt uns
heute noch auslachen , so wie man die ersten
Versuche der Eisenbahn, die ersten Automo-
bilisten und die ersten Flieger verlacht hat .
Wir lassen uns dadurch nicht aufhalten ,
denn wir wissen heute , daß der Begriff Ent -
fernung und Zeit überhaupt aus unseren ?
Wortschatz verschwinden wird , wenn unsere
Pläne weiter voranschreiten . Jedenfalls war
die erste Fahrt im Raketen -Rennwagen ein
Merkstein in der Entwicklung unserer Ver-
kehrstechnik und auch für die Erforschung
des Weltalls , und ich freue mich , daß diese
Tat uns Deutschen gelungen ist . Ich halte
das Ereignis für ernst und wichtig genug,
um es in all seinen Phasen der Nachwelt zu
überliefern .

Das waren die Erzählungen des ersten
Raketenfahrers , die ich als ehemaliger Ka-
inerad Volkhardts niederschreibe und unseren
Lesern zugänglich mache . August Christ.

Baden
Zur Abwehr

Der „volkssreund" vom 3 . Mai ist , wie im
„Bad . Beobachter " schon dargelegt wurde , fast
ganz aus dem Häuschen gekommen . In ruhi-
ger und sachlicher Weise hat nämlich der Abg .
Dr . Schofer in seinem Artikel „Line kleine Er¬
gänzung" die Sozialdemokratie an allerlei Tat -
fachen erinnert, die da drüben offenbar sehr
ungelegen kamen, darob nun der Aerger und
das pollern und das Schelten. Allein damit
kommt die Sozialdemokratie nicht über be-
stimmte Dinge hinweg !

Der „volksfreund" will plausibel machen,
auch ohne starkes Zentrum würde die Sozial-
demokratie für die Freiheit der Kirche einge¬
treten fein. Das vermögen wir einfach nicht
in allweg zu glauben . Warum hat denn die
Berliner Sozialdemokratie vor einigen Tagen
erst die Roheit begangen und die gottesdienst -
liche Versorgung der Aranken in den Spitälern
dort verhindert ? Antwort : weil kein starkes
Zentrum sie daran hindert und sie veranlaßt«,
von ihren antireligiösen Anwandlungen abzu-
lassen . Warum hat auch die badische Sozial-
d 'nio ' rctie zu Großblockzeiten so forsch die
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Montag , den 7. Mai 1928 " r . lioZimultanisierung der Lehrerseminare betrie -den ? Doch wohl aus dem Grunde , weil siean der Seite des Liberalismus glaubte starkgenug zu sein, um diese Ziele zu erreichen!

Selbst das Iesuitengesetz , das der „Volks -
freund " anführt , setzt eben das Jentrum und
seine Arbeit voraus .

Das Wort von Dr . Frank : „Keinerlei staat-lichen Nittel für die Kirchen " stellt diesegrößte und wichtigste Kulturanstalt hinterjeden staatlich gesörderten Zportsverein zurückSein anderes Wort : „Entfernung der Kirchsaus den Räumen des Schulhauses " geht weitüber die Kulturkämpferei der fiebenzizer Jahrehinaus .
Als das Jentrum durch Lehrenbach gegendie brutale Forderung , es müßten die barm -

herzigen Schwestern in den Näh - , Flick- und
Kleinkinderschulen staatsministerielle Dispenshaben , auftrat , stand die Sozialdemokratie aufSeiten des Großblocks ! Wenn heute oder
morgen die Sehnsucht nach dem Großblock inkand und Reich Wirklichkeit würde , käm's ge-
nau so, wie wir es 1905 ff . erlebt haben.
Selbst die Ungerechtigkeit , wodurch man dem
Jentrum damals den ersten Präsidenten in derII . Kammer versagen half , könnte wiederkehren.Ueber all diese Erfahrungen und Tatsachen
hilft alles Schelten und Wettern nicht hinweg .
Selbst die Anklage gegen die Jentrumspresse
auf „küge " nützt gar nichts ! Im Gegenteil ,wir schließen aus dem Gepolter darauf , daßwir wirklich einen wunden Punkt bei der So-
zialdemokratie getroffen haben . Für uns aber
ergibt sich aus dem Handel von neuem : ein
starkes Zentrum tut not ! Sorgenwir dafür !

Chronik
Jahrhundertfeier des Kunstvereins Freiburg

Bor geladenen Gästen fand heute vormittagin den schönen, lichten Räumen des FreiburgerKunstvereins die Jahrhundertfeier dieses Vereins
statt , die mit der Eröffnung der aus diesem An -
laß veranstalteten Ausstellung „OberbadischeMalerei im IS . Jahrhundert " verbunden war .Die Jubiläumsfeier und die gehaltenen Anspra -
chen gaben ein eindrucksvolles Bild von der . Be-
Deutung und dem großen Ansehen , dessen sich der
Kunstverein in der breiten Öffentlichkeit erfreut .Der erste Vorsitzende , Bürgermeister Dr . Hof -
n e r , entbot den herzlichen Willkomm . Er begrüßtedie Vertreter der städtischen Kollegien , an der

Spitze den Oberbürgermeister , Regierungsrat Dr .
W e : ß m a n n in Vertretung des Kuliusmini -
sters Dr . Leers , den Erzbischof , die übrigen
spitzen der Behörden usw . Hieraus nahm Gehei -
mer Hofrat . Professor August G r u b e r , der
frühere lan ^ ährige erste Vorsitzende das Wort
und gab einen rückschauenden Ueberblick über die
IVO Jahre des Bestehens des KunstvereinS . Re-
gierungsrat Dr . Weißmann brachte das Interesse

, der badischen Regierung an den Bestrebungen des
Freiburger Kunstvereins zum Ausdruck und
wünschte weiteres Gedeihen auch im kommenden
Säkulum . Ein Vertreter de? BaSler Kunstvereins
überbrachte Grütze vom Konservator der Basler
Kunsthcrlle . Die Ausstellung gibt eine übesichtliche
Schau Wer die gesamte oberbadische Malerei des
vorigen Jahrhunderts . Bilder von Feuerbach ,
Thoma , Lugo sind in einigen ihr künstlerisches
Schaffen besonders charakterisierenden Bildern
vertreten , daneben auch Franz Taver Winterhal -
ter , der in der Porträtmalerei des vorigen Jahr -
Hunderts einen besonders internationalen Ruf ge»
notz, Moosbrugger u . c . m.

Ettlingen , 7. Mai . ( Wildschweine . ) Wild¬
schweine fügen in unserer Gegend den Kulturen
nicht unbeträchtlichen Schaden zu . Um diese unge -
betenen Gäste zu beseitigen wurde dieser Tagein der Gegend von Spielberg wieder eine Treib -
jagd veranstaltet , an der sich 29 Jäger und 2V
Treiber beteiligten . Herrn Friedr . Speidel jun .
von Pforzheim gelang , im Gemeindewald von '
Spielberg einen mächtigen Keiler von über zwei
Zentner Gewicht zu erlegen . Auch Jagdhüter
Schmidt von hier erlegte vor einigen Wochen eine
schwere Wildsau .

Baiertal , S. Mai . (Wasserleitungs -
arbeiten .) Endlich konnten Mitte vergangenen
Monats die Wasserleitungsarbeiten in unserem
Dorfe begonnen werden , die jetzt schon in vollem
Gange sind . Di« Arbeiten (die Leitungsanlage
selbst » werden durch das Tiefbauunternehmen
Hauck-Neckarbifchofsheim ausgeführt , das auch die
Erbauerin der Schatthausener Wasserleitung ist.
Bei den eigentlichen Grabungsarbeiten sind neben
dem Stab der Fachleute etwa 40 Mann eingestellt,die als Notstandsarbeiter von der Arbeitsversiche-
rung zugewiesen wurden , so daß auch in unserem
Dorfe die Arbeitslosigkeit eine Minderung er-
fahren hat. Es kam sehr zu statten, daß für die
hiesige Wasserleitung der Anschluß an die von den
beiden Gemeinden Schatthausen und Baiertal er-
stellte Ouellenleitung , welche über das Reservoirbis zur Kreuzung der Straße führt, verwendet
werden konente. Der Wasserleitungsstrang führt
dem Angelbachtal ein Stück entlang durch das von
der Hell- und Pflegeanstalt gepachtete Ackerfeld
der Freiherrlich Gemmingschen Grundstücke und
trifft wieder beim Schützenhaus auf die Straße ,von wo sie alsdann ins Ort fuhrt . Es liegt bereits
ein Rohrstrang von zirka 1200 Meter im Bode »

und mit den Leitungsarbeiten unmittelbar vor
dem Dorf « wurde ebenfalls schon Ende ver¬
gangenen Monats begonnen . Zum Ausheben und
Aufvrechen der festen Straßendecke wird mit auto -
matischen Spaten ans Werk gegangen . Auch das
innerhalb des Dorfes in Frag « kommende Roh -
Material ist an Ort und Stelle geschafft worden.
Hoffentlich dauert die günstige Witterung noch
fort , sodaß binnen einiger Wochen die Haupt -'
arbeiten beendet werden können .

Mannheim , 5. Mai . (K r a n ken k a s s enbe .
trüget . ) In den letzten Monaten hat ein PaulDörr aus Massenbach in Mannheim die Haupt »
stelle Süddeutschland ener angeblichen „Allgemei -
nen Deutschen .Privatkrankenkasse Berlin " unter -
halten . Durch Untervertreter ließ Dörr Mitglie -
öer für diese Krankenkasse werbeil und hat die
eingelaufenen Gelder für sich verbraucht . Es wurde
festgestellt , daß die bezeichnete Krankenkasse über -
Haupt nicht besteht und eine Menge Leute ge -
schädigt wurden . Personen , welche sich in genannte
Kranrenkasse aufnehmen ließen , wollen sich an
die Kriminalpolizei Mannheim Schloß wenden ,oder ihre Anschrift mitteilen . Dasselbe gilt für
Personen , welche von,Dörr um Gewährung eines
Darlehens angegangen wurden . v

0 Schwetzingen , 4. Mm . (Spar gelfest . —
Flieder - und KastanienSlüte . — Mi¬
ni st e r b e s u ch.) Um mit dem letzten zu be»
ginnen : Gestern nachmittag besichtigten Finanz -
minister Dr . I . Schmitt und RegierungsratSa m m e t unter Führung von Ministerialrat
Prof . Dr . Hirsch das hiesige Schloß und den
Schloßgarten und zwar auf besondere Einladungder Stadtverwaltung hier . Der Herr Finanz -
minister zollte der Schloßgartenverwaltung ,berichtet wird , Anerkennung für ihre Tätigkeit .An drei verschiedenen Stellen (nördlich Zirkel -
haus , Gitterwerk bei „ Ende der Welt " und Um -
gang bei der Moschee) sind die Reparaturarbeitenim Gang . — Am kommenden Sonntag wird sichein Strom von Besuchern von Mannheim , Hei »
Helberg und Karlsruh « — von den beiden erstenStädten find Vereinsbesuche angemeldet — um
die Flieder - und Kastan îenblüte zubewundern , die z. Zt . ihre volle Pracht in der
Zähringerstraße , im Ehrenhof des Schlosses und
rings um das große Bassin entfaltet . — Den
Höhepunkt erreicht die diesjährige Spargelzeit in
den ersten Tagen des Juni Vom 2. bis 4. Juniwird ein S p a r g e l f e st verbunden mit einer
unterbadischen Spargelausstellung , statt -
finden . Für beide Veranstaltungen sind die Vor -
bereitungen im Gange . Bemerkt sei noch daß die
Eintrittskarten (Tageskarten ) zum Besuch des
hiesigen Schloßgartens , des schönsten in ganz
Deutschland , aus 30 Psg . herabgesetzt stnd . —
Heute weilte Reichsaußenminister Dr . Strese ->
mann , von Heidelberg kommend , in Schwetzin -
gen zum Besuch des Parkes .

Helmlingen (Amt Kehl ), 5. Mai . (Späte (jkenntnis . ) Der schwere Brand , der vor
Tagen unseren Ort heimgesucht hat , hat den 5gen einer Feue 'rwehr erkennen lassen . In
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Zimpfer qJgehaltenen Versammlung wurde die Gründ »^einer freiwilligen Feuerwehr beschlossen. 44
haben ihren Beiritt bereits erklärt .

LalidwirtschaMiche »
Ein erfreulicher Schritt zur Einigung in der

Landwirtschaft
Rastatt , S. Mai . Unter dem Vorsitz von Land-wirtschaftsrai Buß -Rastatt fand gestern hier eine

Sitzung sämtlicher landwirtschaftlicher Organi .sationen des Bezirkes Rastatt statt , m der einstig ,mig die Gründung eines „Landwirtschaftliche
Arbeitsausschusses Rastatt "

beschlossen wurdc.Damit wurde unter voller Einmütigkeit aller Be -
teiligten der erste Schritt dazu getan , um die Be -
lange der Landwirschaft des Bezirkes unter Wah-
rung der Selbstständigkeit jeder einzelnen Orga¬nisation gemeinsam zu Pflegen und der Oeffent -
lichkeit gegenüber zu vertreten . — In reger Aus -
spräche aller Beteiligten , an det sich besonders die
Herren Gutsbesitzer Wachs -Winklerhos (Land-
wirtschaftlicher Verein ) , Bezirksvorstand Wester -mann -Bischweier (Bad . Bauernverein ), Revisor
Schaber -KarlSruhe ( Genossenschaftsverhand ) und
Gärtnereibesitzer Ball -Gaggenau (Bezirksgruppedes gärtnerischen Landesverbandes ) beteiligten ,wurden die umfangreichen Arbeitsgebiete des
Ausschusses behandelt . Sie liegen vor allem in der
geschlossenen Vertretung der Landwirtschaft des
Bezirks in der Oefsentlichkeit und den anderen
Berufsgruppen gegenüber , sowie >n der Schaf -
fung besserer VerwertungSmögliÄkeiten der lanö -
wirtschaftlichen Produkte . — Gerade über das
letztere Gebiet : Produktion und Absatz wurde von
Kreisobstbauinspektor Hopp-Bühl ein interessantes
Referat erstattet und darin an Hand dec Ersah -
rungen mit der gemeinschaftlichen Verwertungder obstbaulichen Produktion im Bezrk Bühl sehrwertvolle Anregungen gegeben . Grundlage für
jede Absatzhehung ist die großzügige Einheitlichkeitim Anbau und in der Lieferung von Oualitäts -
waren in großen einheitlichen Mengen . Vor allem
Frühkartoffeln und Obst seien in Rastattt fürden so gerickiiaten Absatz besonders geeignet .

Die von dem Willen zur Einmütigkeit getra -
genen Verhandlungen konnten erfreulicherweise
so gefördert werden , daß mit der Ausnahme der
praktischen Arbeiten des Arbeitsausschusses bereits
im Lause weniger Wochen gerechnet werden kann ,zumal sämtliche landwirtschaftlichen Sachverstän -
digen , die ebenfalls zu dem Ausschuß zugewähltwerden sollen , schon von vornherein ihre Mitar -
beit an diesem in Aussicht gestellt haben .

■#
Erte - Suppe

und weitere 27 Sorten
1 Würfel

für 2 Teller

Eier-Sternchen
Eier- Nudeln
Erös m/ Speck

Reis
Pilz
Spargel

Reis m/ Tomaten
Blumenkohl
Eier-Riebele

Erös m/ Schinken
Grünkern
Königin

Reis -Julienne
Erös "/Reis
Windsor

ri ^ Kochfertig - Nahrhaft - Reiner natürlicher Geschmack
% - v . ' Jmm

Die »re , Gerechten
Roma » von Edgar Wallace.

Copyright by Wilhelm Goldmann , Verlag Leipzig.
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Ungefähr zwei Stunden mutzten verflos -

sen sein , als Mirabelle , die halb im Schlafauf ihrem Bette lag , durch das Geräusch
ihres zu Boden fallenden Buches aufwachte .Sie setzte sich schnell auf und begegnetedem sich sesaugenden Blicke eines Mannes ,den sie von allen -- Männern der Welt am
meisten Hatzte .

Dr . Qberzohn war lautlos in den Raum
eingetreten : er hatte eine Anzahl Bücher un -
ter dem Arm .

„Ich habe Jhn ^ n diese mitgebracht, " sagteer in seiner brummigen Stimme und sta¬
pelte die Bücher hübsch auf dem Tisch auf .Sie antwortete nicht.

Er mutzte die sie beherrschenden Gedan -
ken , ihren Abscheu, die Empörung , die sie er -
füllten , in ihrem Gesicht gelesen haben , den -
noch fuhr er unoerfroren fort : „Ich bin ein
Mann von großen Reichtümern . Sie sind
ein Mädchen on beträchtlicher Armut . Ich
hatte Sie eines Tages in Ihrem armseligen
Heim gesehen , ich sah Sie , gnädiges Fräu -
lein , wie eine Lilie zwischen Unkraut wach-
sen . Mein Her ? flog Fhnen zu , und aus
diesem Grunde brachte ich Sie nach London
und ovferte viele tausend Pfund , um mir
das Vergnügen Ihrer Gegenwart an ver¬
schaffen.

"
„Ich werde Sie unter keinen Umständen

heiraten , Doktor . Auch nicht , wenn ich Jh -
nen unter den glücklichsten Verhältnissen be -
gegnet . Ihr Alter . - und beinabe
hätte sie hinzugesüat . .und Ihre Eriche:-
nung " — „hat nicht das geringste mit mei -
nem Entschluß zu tun . Ich liebe Sie eben
nicht und habe Sie niemals geliebt Mr .
Oberzohn .

"

„Ueberlegen Sie sich die Zache einmal ,
junges Fräulein ' Lesen Sie die tomcrnit *
schert und die Liebesgeschichten , und dann
werden Sie es vielleicht nicht für ein so

schreckliches Schicksal halten , beim Monden -
licht durch die Kanäle Venedigs zu fahren ,mit dem Mond am Himmel und mit de Eon »
dolier . "

Er wackelte sentimental mit seinem Kopfe .
„Es gibt kein Buch , das meine Ansicht

darüber ändern könnte . Doktor . Ich verstehe
nicht , warum Sie mir einen so außerge -
wönhnlichen Vorschlag machen, aber ich
würde lieber sterben als Sie heiraten . "

Seine grausamen Augen jagten ihr schnell
einen Schrecken ein .

„Es gibt schlimmere Dinge als Tod , der
doch nur ein Schlaf ist , viel schlimmere
Dinge , junges Fräulein ! Morgen werde ich
sie holen , und wir werden zusammen in ein
Land gehen wo Sie „Ja ^ oder . .Nein " sa -
gen werden , nach meinem Willen . Ich bin
ein zu kluger Mann um mich vor eine ein -
zige Möglichkeit zu stellen ."

„Weder morgen noch irgendeinen anderen
Tag, " rief das junge Mädchen aus .Nichts
in J >er Welt könnte mich dazu oeranlassen ! "

seine Augenbrauen hoben sich beinahe bis
an seine Haarwurzeln .

„So ! " entgegnete er so bedeutungsvoll ,
daß ihr das Blut in den Adern erstarrte .
„Es gibt schlimmere Männer als den Herrn
Doktor .

"
Er hob warnend seinen langen Finger .

Schreckliche Männer , mit einem schrecklichen
Sinn . Sie haben doch Gurther getroffen :
ja . ja ! Sie haben ja rttit ihm getanzt ! Ein
netter Mann — für Damen — nicht ? Den -
noch dieser selbe Gurther . . . Ich will Jh -
nen etwas erzählen .

"
Er setzte sich auf die eine Ecke des Tisches

und fing zu erzählen , an , bis sie sich ihre Oh -
ren Ohren mit beiden Händen zuhielt und
ihr bleiches Gesicht vor ihm verbarg .

„ Dafür würden sie ihn getötet haben, "
fuhr er fort , als sie ihre Hände wieder sin -
ken lieh . . .Aber Gurther war zit gerissen »nd
die armen deutschen Bauern zu einfältig .
Aber Sie werden daran denken ! Oder etwa
nicht ?"

Er ^ artete nicht auf ihre Antwort . Mit
« asst steifen Sucfhitfl feTzte «r au « fcftn

Raum die Treppen hinauf . Der dumpfe Fall
der Luke wurde hörbar und das unvermeid -
liche Grumpel des schweren Fasses .

Dann mußte Mirabelle an Gurther den -
ken .

In schierer Verzweiflung rannte Mira -
belle die Seinstufen hoch und versuchte die
Falltür zu heben . Umsonst ?

Si « mußte fort von hier , sofort !
Johanne stöhnte fürchterlich . Mirabelle

setzte sich an ihre Seite und versuchte sie zu
beruhigen . Johanne schien in einen Zustand
halber Bewußtlosigkeit gesunken zu sein.
Außer ihrem Schluchzern äußerte sie keinen
Laut , kein verständliches Wort .

Eine halbe Stunde verging — die längste
und fürchterlichste halbe Stunde ihres Le-
bens .

Tann hörte sie ein Geräusch .
Das mußte sogar bis zu dem Bewußtsein

dieses halb wahnsinnigen Mädchens gedrun¬
gen sein , dem? es ritz seine Augen weit auf ,klammerte sich an Mirabelle fest und setzte
sich auf .

„Er kommt, " flüsterte sie , bis zu den Lip -
Pen entfärbt , „kommt ! Der Schlächter
kommt ! "

„Um Gottes willen , sprechen Sie nicht so ! "
bat Mirabelle , fast selbst außer sich vor
Furcht .

Da kam es — im Vorraum — ein schlei -
chendes Schlürfen von Füßen .

Mirabelle starrte auf die geschlossene Tür .
Die Anstrengungen der Spannung warfen
sie fast in Ohnmacht . Dann sah sie die Eisen -
tür aufgehen .' langsam : erst kam eine Hand ,dann der Rand eines Gesichts . Gurther wars
ihr einen schielenden Blick zu

„Ich will dich ! " redete er Mirabelle an .
Ihre Zunge klebte am Gaumen : sie schwieg.

»Fortsetzung folgt . »

linier Vornan
wird iu hjesen Tagen zu Ende geben . Bevor wir
einen neuen folgen lassen , verössentlichen wsr
zunächst eins länge » - ?crvelle von Hans Es che I«
Such , beiTfceli *

„Im Moor ".
Die volkstümliche Schreibweise des bekannten
katholischen Erzählers , der erst vor kurzem seinen60. Geburtstag fe -erte , versucht sich hier an einem
so recht aus dem Leben geschöpften Stoff , den ermit großer Svannung abzuwickeln versteht .

Unser dann zum Wdruck gelangender Roman
behandelt , ähnlich wie Thomas Manns berühmte
„Buddenbrooks " die Geschichte und den Zerfalleiner Familie :

„Die roten und die weiße« Junker "
stammen aus der Feder des dänischen Schrift -
stellers Marten Ko rch und sind von PaulineKlaiber - Gottschau ins Deutsche übertragen . Wir
zweifeln nicht , daß dieser Roman nach der jetzt-
gen Detektivgeschichte als eine angenehme Ab -
wechslung begrüßt werden wird . Aber auch die' ür den Rest des Jahres in Aussicht genommeneliomanlektüre darf aus den Beifall unsererLeser rechnen . Wir wollen aus unserem Pro -
gramm nur so viel verraten , daß wir weiterhinmit einem gar« hervorragenden Kriminalroman
aufwarten werden , der den jetzt laufenden —
trotz seines berühmten AutornamenS — beträcht¬
lich in den Schatten stellt . Es ist uns gelungen ,von einem bedeutenden katholischen Schriftstellerdas Erstäbdrucksrecht für den eigens nach den
Bedürfnissen des Zeitungsromans geschriebenenKriminalroman

„Der Fall Laronter"

zu erwerben . Ter Verfasser verbirgt sich hinterdem Pseudonym Heinrich Slaaden und istunter seinem wahren Namen literarischer Mit -
arbeiter führender katholischer Zeitschriften (rofe
„ Hochland "

! und Zeitungen . Auch der „Badischc
Beobachter " zählt ihn ' zu seinen ständigen litc
ranschen Mitarbeitern . Der Leser wird sehen ,wie ein deutscher Schriftsteller es erfolgreich mit
einer so gelobten Modegröße auf kriminal -schrift -
stellerischem Gebiete - wie dem Engländer EdgarWallace ausnimmi , was Spannung von Kapitel
zu Kapitel und gleichzeitig literarische Qualität
betrifft .

Ueber die Schwierigkeilen gerade des katho-
tischen Zeitungsromans haben wir uns schon des
langen und breiten , zuletzt erst in unserer letztenliterarischen Beilage ausgelassen . Mit der Aus -
wähl , der hier angezeigten Romane glauben wir
dieser Schwierigkeiten Her ? geworden zu seinund hoffen et , auch in der Zukunft $u werden .

»« MVA WWW socti für den ndheiiiten FaS
geschmackvollb Novelle , bewährte
JSSlifff »!! fimVn in <rrB (i«ter ;4'ns'»_ah ! im Schuhhaus iiirätle ,

Am"är str
SZ



Alis der katholischen Welt
Wer Hilst ?

Japan ist die Vormacht und das Vorbild für
die Volter Lstasiens . Japans Religion beein¬
flußt die Rel ' giou aller Aiiaten . Und doch Ja -
pan steht leider im Misstonsinteresse der Katho¬
liken an letzter Stelle ! Kein Heidenland hat so
wenig europäische Mission tre wie Japan ! Kein
Misstonsla - ' d gat ja wenige katholische Instituteund Werke wie Ji .panl Keine Kirche in Mis -
>uznslanden hat daher auch so wenig einheimische
Priester rott , ' aoan ! Das sind Wahrheiten , die
lauter um Hiise rufen als Worte !

Einst war Japan aus der Suche nach einer
Religion Es sand das katholische Europa nicht,
gerüstet ' Der Materialismus zog ein und
triumphiert . Es wurde viel versäumt ! Wer
c$ ist noch nicht ?u spät , noch ist Hoffnung , große
Hoffnung ! E» geht auch jetzt noch ein tiefes
Sehneu nach Religion durch das gan ^e Land
Besonders die studierend .' Jugend sucht eine feste,
befriedigende Lebensanschauung . Wird sie, ja
kann sie die wahre Religion finden ? Nur dann ,
wenn ihr die Möglichkeit geboten wird , katho-
lische Grundsätze kennen zu lernen , katholische
Moral , katholische Lebensauffassung , fatholijdic
Religion zu finden ; nur dann also , wenn ihr die
Möglichkeit geboten wird Ben katholischem Geiste
geleitete Schulen zu besuchen . Öffentliche
«schulen lehttn , lehren täglich den krassesten Ma¬
terialismus , zwingen zum Götzendienst .

Und in diesen Schule, - — es sind Himmel -
schreiende Tatsachen — empfängt die ganze Ju¬
gend Japans ihre Lebensauffassung , ihre sitt -
lichen Grundsätze . In diese Schulen , zu den
Lehrern des Unglaubens , müssen katholische El -
tern ihre unschuldigen Knaben senden ! In diese
Schulen , zum Lehrstuhl des Heidentums , müssen
selbst wir Priester der katholischen Kirche unsere
Priesterkandidaten senden ! Bor 12 Jahren schoi
faßten wir Franziskanermissionäre Hokkaidos
den Plan , eine katholi ^cke Mittelschule zu bauen .
Wir erwarben ein Grundstück — dann kam der
Krieg — und bis heute konnten wir noch keine
Möglichkeit finden , unseren Plan zu verwirk -
lichen . Wir wenden uns daher an Euch,

An Euch, katholisch» Christen ! Hundertc
von Heioeuknaben könnten mit Eurer Hilfe
unsere heilige Religion kennen lernen . An
Euch, katholische Eltern ! Hier zittern katho-
lische Eltern um das Seelenheil ihrer Kin -
der wegen der Gefahren in den heidnischen
schulen , Ihr könnt ihnen helfen . An Euch,
katholische Priester i Nur Sie verstehen, mit
welchen- Schnür , eln katholischer Missionar
seine Prie ^ erkandtdaten jeden Morgen in
heidnisch« «spulen entläßt .

Haben wir Hoffnung auf Erfolg ? Ich er
wähne nur ! Auf lbOO Christen in unserer Mis -
sion haben wir 1v Priesterkandidaten l Zehn in
Philosophie und Theologie , acht in der Mittel -
schule ! Haben wir erst eine Schule , so wird ihre
Zahl noch steigen . An Euch also , katholisch"
Christen wenden wir uns mit unserer Bitten
Helfet uns eine katholische Knabenschule bauen ,
damit hoffnungsvolle , unverdorbene Knaben die
katholische Lehre kennen lernen ; katholische Kna -
ben ihren Glauben bewahren ; Priesterkandidaten
durch gut katholische Erziehung ihren Berus
sichern .

Helffct uns . dem oft geäußerten Wunsche
des Heiligen Vaters zu entsprechen . Helfet
uns . der oft an uns gerichteten Aufforderung
der Propaganda nachzukommen . Helfet uns ,
den Auftrag unseres Hochwürdigsten Aposto-
lischen Präfekten auszuführen .

Im Kamen aller Franziskanermissionare Hok¬
kaidos iNordjapan ) richtet diese dringende Bitte
nm Gottes Willen an Euch

gez. : P . Lucas Berning 0 . F . M.
Superior

der Franziskaner - Mission Nordjapan .

Die vorstehende Bitte wird den lieben Glau -
bensgenossen dringend empfohlen , und allen
Wohltätern erflehe ich von ganzem Herzen
Gottes Segen und hundertfachen Lohn .

gez - Wenceslaus Kinold 0 . F . M.
Apost. Präfekt , Sapporo , Japan .

Almosen für die Knabenschule nimmt dank -
liorst entgegen : Miffionsprokuratur , Kloster Gor -
beim , ,Sigmar >ngen , Postscheckamt Karlsruhe ,
Konro l4 452 .

russischen „61arös
"

Die russische „Startschestwo " , wie übrigens das
aanze russische Mönchstum » ist eine der höchst cha - ;
rakteristischen Seiten des inneren Lebens der
russischen orthodoxen Kirch «. <£s hat sich aus dem
tiefsten und heiligsten Streben der russischen Seele
zu Gott entwickelt , und in ihm spiegelt sich die
ganze orthodoxe Frömmigkeit wider .

Es wäre ein Irrtum , zu glauben , wie es oft
geschieht, daß die höchste Religiösität in der fanati¬
schen Abtötung des Körpers bestehe oder in der
strengsten Beobachtung der religiösen Zeremonien .
Unter dem Lindruck der menschlichen Nichtigkeit
und der Eitelkeit alles Irdischen sehnt sich die ruf -
fische Seele nach einer übernatürlichen Atmosphäre ,
wo es ihr möglich wäre , das hl. Antlitz Christi Z»
sehen, sich durch ihn mit dem Vater zu ver-
einigen . Das traditionelle Ideal der russischen
Frömmigkeit war immer , zu den Füßen des Hei¬
landes zu sitzen , seinen Worten zu lauschen, die
Geschichte seines Lebens und Leidens zu betrachten .
Aus diesem leidenschaftlichen Bedürfnis . Tbristus
so nahe wie möglich zu sein, erwächst logischer-
weise der wünsch . auch ? er Mutter näher zu kom -
wen , erwachst die Liebe wi Gottesdiensten ,
Litaneien , öeiliaenbildern , Reliauien . Dies alles
ilt kein „Aberglaube "

, kein „Fetischismus " , son-

*) Wörtliche UebersStzun« : Greise , Alte .

Die Law in Mexiko
Das Blatt der nationalen Liga für vertei -

digung der religiösen Freiheit (März 1928 )
berichtet zusammenfassend über die allgemeine
kage Mexikos und die Verteidigungsmatz nah¬
men im ganzen Lande gegen die schändliche
Tyrannei , die das unglückliche mexikanische
Volk bedrückt. Vir geben im folgenden den
Hauptinhalt des Berichtes wieder :

„Gott ist mit uns ! " Dies ist der Ruf der
Unfrigen beim Anblick der Verfolgungen einer
Regierung , deren Ergebnisse dem gesetzten Ziele
vollkommen entgegengesetzt sind . Für jeden
von uns , der fällt , springen zehn neue ein .
Ausrüstungsgeschenke , die man uns raubt , wer .
den zehnfach ersetzt durch Geschenke , die man
uns anbietet .

Wir glauben nicht , daß es aufrichtige Eal -
listen gibt . Und obgleich es einige Tausend
berufsmäßige Verbrecher gibt , Räuber und
Gedungene , — gegen sie steht die Masse wah -
rer Mexikaner , die bereit sind , ihr leben hin -
zugeben für die Wiedererlangung der Frei -
heit . Unsere Bewegung ist national , sie wird
getragen von der Stoßkraft eines Volkes , das
seine Kräfte vereint zu dem versuch , die Ty -
rannei , unter der es seufzt , abzuschütteln oder
bei dem versuch zu sterben , wir haben ge-
schworen und verkünden es heute laut : wir
wollen die Freiheit verteidigen bis zum Tode .
Trotz aller Attentate und Verfolgungen unfe -
rer Feinde werden wir in die Bresche sprin -
gen . Gott ist mit uns .

Die Zahl der Freiheitskämpfer belauft sich
auf ungefähr so ovo , die aber aus Mangel an
Waffen und Ausrüstungsgegenständen nicht zu
gleicher Zeit in den Kampf ziehen können .
Andernfalls wären die Tyrannen längst ver-
schwunden . In Zalisco gibt es 15 ooo Frei¬
heitskämpfer , in Michoacan 12 000 , in Colima
4000 , in Aguascalientes 2000 , in Guanajuato
5000 , in San Luis potosi jsoo , in Mexiko 900 ,
in Morelos 1000 , in Guerrero J500 , in Goxaca
900 , in Veracruz 600 und in Distrito Federa !
600 . Um diese zu bekämpfen , brauchte Lalle ?
nicht weniger als 250 000 Soldaten mit zuver¬
lässigen , ortskundigen Führern . Die Verluste
der Regierungstruppen betragen bis jetzt
20 000 , unsere Verluste dagegen nur 7000 , von
denen fast die Hälfte auf feige hingemordete
verwundete entfällt . Denn die Tallisten töten
alle , die in ihre Hände fallen , da ihnen der
einfachste Sinn für Menschlichkeit fehlt .

Die Finanzlage der Regierung ist heute so,
daß man kein Finanzmann zu sein und keine
langen Untersuchungen wie die amerikanischen
Banken anzustellen braucht , um den nahen
Bankerott des Tallismus vorauszusagen . Nur
durch einige sehr gewagte Experimente gegen -
über den Bergwerks - und Brauereibefitzern
vermag sich dis Regierung noch für den Augen -

blick etwas Geld verschaffen . Aber bald
werden diese Mittel erschöpft sein , und dann
ist die Stunde eines allgemeinen „Rette sich ,
wer kann " nicht mehr fern .

Die katholischen Mexikaner genießen die
Sympathien der ganzen Welt . Nicht nur wir
nennen die Gruppe Talles -Gbregon Räuber
und Mörder , fondern die ganze zivilisierte
Welt , wir wollen , daß unsere Beziehungen
zu den vereinigten Staaten aufrichtig seien ,
aufgebaut auf gegenseitiger Achtung und wech-
felfeitig « : Erfüllung der Verträge , wir wol -
len nicht dem Beispiel unserer Tyrannen fol -
gen , die auf der einen Seite die amerikanischen
Bürger ihres rechtmäßig erworbenen Eigen -
tums berauben und ihnen auf der anderen
Seite durch den Vertrag von Bukareli größere
Rechte als den Mexikanern selbst bewilligen ,
wir wollen die Wiederaufrichtung der verfaf -
fung von J857 , und wir erklären , daß die ver -
fassung von 1917 gegen den willen des mexi -
kanischen Volkes eingeführt ist und niemals
dessen Zustimmung gefunden hat .

hohe Regierungsbeamte und Militärs von
hohem Range stellen sich in unseren Reihen ein ,
um Talles und Gbregon zu stürzen . Gbregon
sieht, daß er verloren ist , und er greift nach
dem rettenden Strohhalm , und es ist ihm
gleichgültig , ob Talles untergeht . Er hat durch
seine Unterhändler den verbannten Bischöfen
alle Garantien angeboten , um ins kand zurück-
zukehren und die antireligiösen Gesetze zu
reformieren ; aber weder unsere Bischöfe noch
wir werden dieses annehmen , denn auf das
wort Vbregons ist kein verlaß , da er nur ein
Mittel sucht, um unsere Soldaten zu entwaff¬
nen, und da er wiederholt sein wort gebrochen
hat . wir kämpfen nicht nur für die religiöse
Freiheit , sondern für die Freiheit jeder Art
und wir bilden ein wahres Schutzheer für die
nationale Ehre , wir wollen , daß jene Män -
nsr und ihre unwürdigen , ruchlosen Gesetze
verschwinden . Daß Gbregon , der Anstifter und
beständige Antreiber der Religionsverfolgung ,
der sakrilegische Plünderer der hl . Brigitta , der
Henker der Priester , der Mörder des Paters
Pro

"
und seiner Gefährten , sich durch seinen

Unterhändler den Bischöfen zu Füßen wirst ,
ist wirklich grotesk und widerwärtig .

So naht für uns der Triumph . Es herrscht
ein allgemeines Gefühl des (Optimismus in
allen Teilen und die Ueberzeugung , daß es nur
einer einzigen höchsten Anstrengung bedarf , um
uns von einem fo schweren Alpdrücken befreit
zu sehen . Trotz der materiellen Mittel unserer
Feinde haben wir viele korbeeren auf dem
Felde der Ehre gewonnen . Aber es darf kein
Wanken und weichen geben : jeder gute Mexi -
kaner ist verpflichtet , mitzuarbeiten , so weit er
kann und so gut er kann.

dern im Gegenteil , der lebendige Ausdruck einer
innigen Liebe zu Jesus , wir glauben , daß die
göttliche Gnade , wie die Sonne , allen Menschen-
kindern ohne Ausnahme leuchtet und alle er-
wärmt , fei es auch das kleinste Kind oder der
größte Verbrecher , wir wissen , daß es außer der
gewissenhaften Nachfolge Ebristi noch ein anderes
Band gibt : die mystische Vereinigung mit ihm.

Diese aus der Tiefe der russischen Seele aufsteigen -
den Gedanken spiegeln sich in dem aszetischen Leben
der russischen Klöster wider , und ganz besonders
in der „ Startschestwo "

. das sie noch
'
klarer , schöner

und vergeistigter gestaltet hat .
Linen Beweis des großen «Einflusses der

„ Startzy " kann man in der Tatsache erblicken, daß
vor der Revolution Tausende und Tausende von
Menschen aller Klassen und Stände die russischen
Klöster besuchten , nicht nur , um dort religiöse
Uebungen zu verrichten , um zu beichten und zu
kommunizieren , um Ruhe und Vergessen der tag -
lichen Sorgen und weltlichen Eitelkeit zu finden ,
sondern auch, um das Geheimnis ihrer Seele einem
„ Startzy " zu offenbaren , sich von ihm Rat und
Weisung zu erbitten ,

' oder auch nur um für ein
wort des Trostes , das von Gerzen komme nur um
den geradesten und sichersten weg zu erfahren , der
zur Vereinigung mit Gott führe .

Die russischen „Startzv " waren nie durch eine
strenge Klausur von der Welt mit ihren Bedllrf »
nissen und Leiden getrennt . Die Tür ihrer Zelle
stand stets für alle offen , die Hilfe , Rat und Trost
suchten.

Gewiß hatten die „Startzy " auch ihr befon-
der« Leben für sich, außerhalb der Welt , nach den
Regeln ihres Klosters , aber das hinderte sie nicht ,in ihrer Seele jene klare , freudige Stimmung zu
pflegen , die mit dem einfachen

'
Wort „Friede "

zu bezeichnen ist : ein kostbarer Schatz, den die
Menschen in der lauten Welt vermifftn und den siedann in der Ruhe der Klöster suchen.

Die „ Startzy "
. wie die russischen Mönche über -

Haupt, bilden keine enge , abgeschlossene Kaste für
sich, gar ohne verkebr mit dem Volke . Das Kloster
ist im Gegenteil , auf die einfachste weise der Welt ,
ein Zentrum des geistlichen kebens , ein öffentlicher
Brunnen , wobin alle frei kommen können , um das
lebendiae Waffer der Relioion zu schöpfen. Gb -
aleich die russische Gesellschaft und die Intellioen ?
die Ginrichtvn » der „Startschestwo " nur wenia
und schlecht kannte »nd sich nur schlecht seinen
Einfluß auf d»s geistliche Leben des Volkes vor «
stellen konnte , so haben doch viele betende Männer ,
besonders Schriftst -lksr. die Klöster besucht. So

Gogol , der sich oft in der Einsiedelei der „wüste
von Gptimo " aufhielt , der Gelehrte Kiriejewfky ,
der hier mit verschiedenen „ Startzy " an der slawi -
schen Ausgabe der Kirchenväter der Moldawei ar -
beitete. Der berühmte Philosoph Leontzew be -
suchte hier häufig den Staretz Ambrosius , feinen
Seelenführer . Auch Dostojervsky hat in Dxtimo
gewohnt und das Kloster in seinem Rsman „Die
Brüder Karamasow " beschrieben. Selbst der un -
versöhnliche Feind der Orthodoxie , der geniale
Schriftsteller Graf Tolstoi , liebt « die Einsiedelei .

So bestanden enge Beziehungen zwischen den
„ Startzy " und der intellektuellen Klasse . Aus die-
ser (Quelle des „vollkommenen Lebens " hat eine
ganze Generation geschöpft. Ihre Lehre , ihre Tra -
dition war das geistige Erbe des alten Rußlands .

Auf diese schöne und kostbare perle , die sich
wohl zu erhalten lohnte , bat Dostojewski hinge -
wiesen , als er sagte : „Aus der Zelle des Staretz
wird eine- Tages die Zukunft und das Seil Ruß -
lands kommen. "

Abfall von 3000 Katholiken als Folge in'di-
scher Ehesitten

Aus Bombay wird uns geschrieben : In Goa
sind 2000 Katholiken zum Hinduismus zuriickge-
kehrt, weil man ihnen die Kinderheiraten verbot .
Das goanesische staatliche Eherecht gestattet näm -
lich den Hindus diese Form der Eheschließung . Im
Juni 1927 wurde durch ein neues Gesetz den Ka -
tholiken vor dem vollendeten 14. Jahre lbei Mäd -
chen) bezw. dem 16. Jahre (bei Knaben ) die Ehe
verboten . Manche Katholiken Goas , die sich eng
an die Hindusttten anschlössen, waren über das
verbot sehr ungehalten , und die Missionare der
Hindu erklärten ihnen , wenn sie überträten , gelt «
das Gesetz für sie nicht . Darauf fielen 3000 Ka¬
tholiken ab. Einen Sieg des Hinduismus kann
man darin nicht sehen, sondern ein Nachgeben an
ein indisches Nationalübel . Die Uebergetretenen
wurden nicht in die Hindukasten aufgenommen .
Denn die Personen , die sie zum Hinduismus riefen ,
besaßen „keine geistliche Autorität "

, d. h . es waren
Shastris «britisch -indische Hinduxriester ) , die auf
portugiesisches Gebiet ohne Erlaubnis der lokalen
Hindubebörden eingedrungen waren . — Goa ist
eines der drei Zentren , die Portugal noch in In¬
dien besitzt , von den 5T5 00 Einwohnern sind
525000 Kachokiken. wegen priestermansels sind
Tausende von Seelen dieser Bevölkerung des pric -
sterlichen Beistandes beraubt . Es ist traurig , da-
ran zu denken. >1% die fetz» abgefallenen Tbristen

Nachkommen der ersten Konvertiten aus S«r Seit
Franz Xavers find.

*
Segen ben Katholizismus als die „stärkste

Religionsgesellschaft der Vereinigten
Staaten ".

Wie der „N. £) . Vimes " aus Kreisen der Nie -
thodist Episcopal Church berichtet wird , sind Ver -
Handlungen mit einer anderen protestantische n
Reliaionsgesellfchaft , der Presbtzterian Church ,
angeknüpft , um einen Zusammenschluß beider
herbeizuführen , der 24 Millionen Personen um -
fassen würde . Die neue „Union " würde 3500
kirchliche Gebäude und 850 Millionen Dollar ? an
Besitz bedeuten . In Wirklichkeit richten sich diese
Zufamenschlußbestrebungen gegen den Aathliziv -
muS . der mit seinen 20 Millionen Gläubiger «
heute auch numerisch die stärkste Religionsgesell -
schast der Ber . Staaten ist. Die „ Union " will
dieser Vorzugsstellung des Katholizismus ein
Ende bereiten , doch ,st die Durchführung de?
Plane ? noch keineswegs sicher , weil im Süden
der Ver . Staaten beträchtliche Widerstände zu
überwältigen sind.

*

Ein Gesetzentwurf gegen Gotteslästerung in
England

Srr Hulme von der unionistischen Partei hat
eine Bill eingebracht , die unter Strafe stellt , an
Kinder unter 16 Jahren Unterricht zu erteilen ,
in dem neben staatSumstürzlerischen Theorien
auch gotteslästerische Ideen vertreten werden .
Die Bill , die antikommunistische Charakter be-
sitzt, dürfte mit großer Mehrheit angenommen
werden .

$

Eine gemeinschaftliche Zühnekommunion
Bekanntlich hat sich vor einiger Zeit der angli -

kanische Bischof von Birmingham . Dr . Barnes ,
selbst in protestantischen Kreisen wegen seines
unglücklichen Rationalismus unbeliebt , durch seine
Affenpredigten und durch feine sakrilegischen An -
griffe auf das ^Sakrament des Altares traurigen
Ruhm erworben . Um die von Dr . Barnes dem
heiligsten Sakrament zugefügte Schmach zu sühnen ,
sind am Dstersonntag auf Veranlassung von Msgr .
Mc Intyre , des Erzbischofs von Birmingham ,
lsoo Männer Birminghams zu einer gemeinschaft -
lichen Sühnekommunion gegangen.

*

Priesterberufungen in der Pariser Diözese
Das werk für Priesterberufungen der pariser

Diözese hat am 21 . März unter dem Vorsitz von
Kardinal Dubios seine Generalversammlung ab -
gehalten . Der Leiter des Werkes Hab bekannt , daß
die Einnahmen für priesterberufe von 510 000
Franken im Jahre lzzs auf 630 000 Franken im
Jahr « 1927 gestiegen seien. Obgleich die Zunahme
beträchtlich sei, genüge sie aber den Bedürfnissen
noch nicht , zumal die Zahl der Seminaristen von
604 auf 650 gestiegen sei. Angesichts des großen

in allen Teilen Frankreichs sind
immerhin sehr erfteulich .

*
Katholikenkuudgebungen in Frankreich
Zur Verteidigung der religiösen und kirchlichen

Belange finden in Frankreich bekanntlich in den
letzten Iahren große Katholikenkundgebungen statt .
Sie beabsichtigen, durch die Teilnahme der Massen
gegen die Ausnahmegesetze, gegen die Herrschaft der
Liberalen und Freimaurer und gegen die Laien -
schule zu kämpfen. Sine Reihe solcher Katholiken¬
kundgebungen hat bis vor kurzem stattgefunden ,bis sie von dem Wahlkampf unterbrochen wurde ,
besonders erwähnenswert sind die folgenden : Am
N . März verfammelten sich in Marseille 10 000
Katholiken , am 25 . März in verdun 10000 , am
25. März in Saint Lo 25 000 und am gleichen Taae
zu Tarcassonne 10000 Menschen.

Ist das rumänische Kultusgesetz gefährdet?
Di « rumänischen katholischen Kirchenfürsten

des griechischen Ritus erließen am 31 . März ds .
Js . ein gemeinschaftliches Hirtenschreiben , in dem
sie ihre Gläubigen zu Dankgebeten für die An -
nähme des Kultusgesetzes durch die beiden Kam -
mern des Landes , ohne den für die rumänischen

'
Katholiken so gefährlichen Artikel , einladen . Lei-
der ist jedoch bis heute die Sanktion des Gesetzes
durch die Regentschaft nicht erfolgt und damit die
Gefahr noch nicht beseitigt . Der disunierte Mc -
tropolit von Siebenbürgen . Nikolaus Balan , ver -
stand es . in seinem kirchlichen Amtsbezirke eine
heftige Agitation gegen das von den Kammern
angenommene Gesetz zu erregen , die sich, wie wir
aus zuständiger Quelle erfahren , auch gegen das
Konkordat richtet . Schrieben also manche Zeitun -
gen von einer im Juni dS. Js . in einer außer -
ordentlichen Sitzung der gesetzgebenden Körper -
schaften zur erhoffenden Annahme des Kontor -
dats , so wäre diese Nachricht immerhin mit Vor -
ficht aufzunehmen .

Erfteulich war die im rumänischen Wgeord -
netenhaufe vom Professor der Kirchengeschichte
Jorga zu Gunsten der Unierten am 4. April
1928 gegen den Artikel 45 gehaltene Rede . Mr
rumänische Gelehrte , obwohl disuniert , der 19ÖS
auf Einladung des Unterrichtsministeriums eine
zweibändige Kirchengeschichte seines Landes ber -
faßte , nennt das Gesetz von josephinistischeni und
liberal -französifchem Geiste inspiriert , bedauert ,
daß die Regierung seit einiger Zet den konfessio-
nellen Schulunterricht bekämpft und erklärt die
unierte Kirche für berechtigt , inmitten des rri -
mänischen Volkes zu verbleiben . Der „glorreichen
Kirche von Blasendorf " ^Gemeint ist die unierte .
Anm . des Verfassers .) kann keine Leidenschaft ,
keine Ungerechtigkeit diesen Rnhm nehmen . Uns
sind Bande mit dem Westen nötig , sie nützen mehr
alz die Bande einer '

gervonnen Presse , Bande ,
ilte durch die unierte Kirche zwischen un ? «nd
den Völkern unsere ? Blute ? eefestiat werden .
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Der Sommertag
Das war ein frohes Beginnen . Schon am

frühen Morgen riefen es die Bläser des Musik -
vereins vom Ratbausturm über die Stadt hin :
Alles neu macht der Mai ! Dieses
sonnenvolle Maiwetter ! Schoner hat es uns
der Frühling bis jetzt noch nicht deschert .
Keine drückende Schwülbitze , kein gewitter -
bedrohtes Hochsommerwetter , sondern das , was
man von einem idealen Maiwetter erwartet :
Klarblauer Himmel , milder Sonnenschein , ein
frisches Mailüfterl , üppiges Grünen und Blü -
den , gottfrohe Menschenkinder . Der gestrige
Maisonntag gehörte unseren Aleinen . Mit
welch gespannter Erwartung haben sie diesem
Maitag entgegengesehen ! Mit wieviel auf -
merksamer Liebe sind sie den Vorbereitungen
dieses Festtages in der Schule gefolgt ! <Ls
sollte ja der erste Sommertagszuz in
der Landeshauptstadt sein ! Der
muffte ein imposantes Beginnen werden . Um
drei Uhr nachmittags waren es hunderte und
aber hunderte von Rindern , die sich am Schloß -
platze zum Sommertagszug gruppierten , um
dann zum Festxlatz und zum Stadtgarten zu
ziehen , vorbei an Tausenden von Menschen ,
die sich ebenso freuten wie die Kinder , denen
der bunte Sommertagsstecken mit der großen
Bretzel heute eins und alles war . Line und
eine halbe Stunde währte der Umzug der Kin -
der . Sinnige Gruppen waren in den Zug hin -
eingebaut ! Die vier Jahreszeiten , verschiedene
Handwerkerstände , dazu Tiere aus dem Stadt -
garten , Kamel , Lsel , Pony . Die blumen - und
bändergeschmückten Wägelchen und Automobil -
chen waren zu nett und gaben dem schon ohne -
hin bunten und abwechslungsreichen Sommer -
tagszug noch eine besondere Note der Kinder -
sreudigkeit . Anschließend an den Jug entsal -
tete sich erst recht im Stadtgarten ein buntes
Leben und Treiben bei Gesang und Musik . Um
die Festhalle und den See war alles dicht be-
lagert . <£ s war kaum mehr zum Durchkom¬
men . Ein Glück , wer sich aus dem Gedränge
auf das Wasser flüchten konnte , selbstverständ¬
lich nur Zu Schiff . Mit der Zeit verteilte sich
die Menge über den ganzen Stadtgarten .
Ueberall hin schwirrten die Kinder mit ihren
Edekaballons und ihren halbgeplünderten
Sommertagsstecken . Wege und Plätze zierten
sich bis zum Einbruch der Dämmerung mit den
bunten Neberresten eines solchen Kinderfestes .
Daß auch unser Elefantenweibchen Molli ver -
ständnis für den Karlsruher Sommertagszug
zeigte , bewies die Tatsache , daß es Zwischenhin -
ein seelenvergnügt einen U?us<f>el der bunten
Bänder in dem Äiesenlabyrinth seines Magens
verschwinden ließ . Gestern hatte man so recht
den «Lindruck : Der Stadtgarten ist der Tum -
melxlatz der Karlsruher , und für ein solches
Massenfest wie am Sommertag immer noch zu
klein . Nur zu rasch verflogen die schönen
Stunden und langsam dämmerte der Abend
herauf . Das Publikum räumte den Garten .
Das „ Vaterland " füllte sich zur letzten Fahrt
am Sommertag mit Kindern , denen man in -
folge mangelnder Besetzung gerne eine Frei -
fahrt gewährte . Die schwarzrotgoldene Flagge
entfaltete sich im Fächeln des Abendwindes
zum Abschiedsgrüßen an den Maiensonntag ,
der uns Karlsruhern den ersten Sommertags -
zug gebracht . — t .

Das Ende des Jahrmarktes
Der letzte Tag . — Gegen 40 000 Besucher im

gesamten .
Die Anstrengungen der letzten Tage , das

Programm auf dem Jahrmarkt von Tag zu
Tag zu steigern , war von Lrfolg begleitet .
Am gestrigen Sonntag , dem letzten Tage der
diesjährigen Veranstaltung , wurden bereits um
2 Uhr die psorten der Ausstellung geössnet .
Sehr bedauerlich war es , daß der für diesen
Sonntag erwartete starke Besuch ausgeblieben
ist . Ls liegt dies in erster Linie an den ver -
schiedenen Veranstaltungen , die am Sonntag
abgehalten wurden . Der erstmals hier durch -
geführte Sommertagszug nahm die Massen , die
fönst dem Jahrmarkt ihren Besuch abgestattet
hätten , in Beschlag , von 2 —4 Uhr war der
Besuch äußerst schwach , konnte dann allerdings
gegen Abend eine stetige Zunahme aufweisen .
Venn man beispielsweise den letzten Tag des
vergangenen Jahrmarktes , an dem zwischen
12 und 15 000 Besucher gezählt werden konn -
ten , mit dem diesjährigen vergleicht , an dem
nur 5000 Iahrmarktsbesucher zu verzeichnen
sind , so muß man seiner Verwunderung dar -
über Ausdruck geben , daß es nicht möglich war ,
gerade an diesem Tage eine Rekordzahl zu er»
reichen .

Nun ist der Jahrmarkt für Jung und Alt
schlafen gegangen , wenige Stunden später sind
emsige Hände schon an der Arbeit , all die bun -
ten Herrlichkeiten herunter zu nehmen , um
der Ausstellungshalle ihr altes Aussehen wie -
der zu geben , Wenn es auch nicht möglich ist,
hier einzeln die Namen derjenigen zu nennen ,
die sich um das Zustandekommen der diesjähri -
gen Veranstaltung verdient gemacht haben , so
darf doch gesagt werden , daß die Festleitung ,
die in Händen des hcxrn Oberbauinspektor
Lrnst Müller und Herrn verwaltungsober .
Inspektor August B o d s e l d durch die tätige
ehrenamtliche Mithilfe der verschiedensten <vr -

SilbekiudtlSum des KM. NUiimtwm n§
Auf '25 Jahre feines Bestehens konnte in

diesen Tagen der Katholische Männer -
verein St . Sief an zurückblicken . Einge -
leitet wurde das Fest durch ein Gedächtnis -
a m t zu Ehien der Gefallenen und Gestorbenen
des Vereins am Samstag . Den Höhepunkt er -
reichte es am Sonntag mit dem FestgotteS -
dien st, der von Pater Martin zelebriert wurde .
In würdiger Weife verschönte das Hochamt der
Kirchenchor St . Stefan mit der jubelnden Lo-
rettomeffe von Goller , wirksam unterstützt durch
ein Blasorchester aus Mitgliedern des Badischen
Landestheaters . Der hochw. Herr Stadtdekan
Monsignore Stumpf hatte seiner begeisternden
Festpredigt die Worte des hl . Apostels Paulus
unterlegt : „ Wachet , seid standhast im Glauben ,
männlich und stark ! " Wahrlich , ein gutes Wort
für einen katholischen Männerverein . Und so
verband der hochw. Herr Festprediger mit dem
Dank für die bisher geleistete Arbeit ernst be-
geisterte Mahnungen für die Zukunft , die sicher
auf fruchtbaren Boden gefallen sind.

Das Festbankett am Abend sah eine
stattliche katholische Streiterschar in der Festhalle ,
u . a . Herrn Stadtdekan Monsignore Stumpf ,
Herrn Justizminister Dr . Trunk , Herrn Prä -
sidenten des Rechnungshofes Wittemann ,
Herrn Landtagspräsidenten Baumgartner ,

Der Vorsitzende , Herr Kaufmann Halb ig ,
eröffnete mit kurzen herzlichen Begrüßungswor -
ten die weltliche Feier . Ter Festredner , Präsi -
dent Witte mann , gab eine Fortsetzung der
Gedanken , die der hochw. Festprediger am Mar -
gen ausgeführt hatte .

Hochansehnliche Feftversammlung !
Für den katholischen Männerverein St . Stefan

ist ein Anlaß zur beschaulichen Besinnung und
Ueberlegung sicher der Tag , da er 25 Jahre hin¬
ter sich hat und sich anschickt, mit neuer Fahne
weitere 26 Jahre und mehr zu vollenden . An -
laß zur Rückschau, zur Umschau und zur Aus -
schau in die Zukunft .

Die Geschichte ist ein guter Lehrmeister . Lassen
Sie uns darum einen Blick in die Vergangenheit
werfen . Wann und warum entstanden
katholische Männ ervereine ? In den
ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts ,
als die Staatsallmacht in das Heiligtum der
Kirche einzugreifen suchte, als man die Kirche
aller äußeren Mitteln beraubt hatte , sie immer
mehr zurückzudrängen und zu verdrängen suchte,
als man durch eine deutsche Nationalkirche die
Katholiken los von Rom zu reißen suchte , als
Katholik sein so gut wie geistig und wirtschaftlich
minderwertig galt , als man die Katholiken als
Heloten und Bürger minderen Rechts glaubte
behandeln zu können , als der Kirchenstreit der
30er , 40er und 50tz Jahre den Katholiken die
Augen aufgehen ließ , wohin der Kurs gehe , da
erkannte man , daß Zusammenschluß der
Katholiken not sei , um dem Schimmsten
abzuwehren und der Kirche , ihren Oberhirten ,
dem gläubigen Volke das Recht zu wahren In
Frankreich , in Belgien , in Deutschland standen
echt katholische Männer auf , welche zur Tamm -
lung riefen . Was ein Feuergeist wie
Görres , dem schon Napoleon I . wegen seiner
gefürchteten Pressetätigkeit die fünfte Großmacht
nannte , für ganz Deutschland war , das wurden
in Baden Männer wie v . A n d l a w, v . Büß
und insbesondere auch Jakob Lindau . Schon
die 1830er und 1840er Jahre hatten für die junge
Erzdiözese Freiburg einen katholischen
Verein gesehen . Derselbe konnte sich nicht
halten , weil er eine Halbheit war , ausschließlich
von Laien geführt . Büß griff 1843 die Sache
wieder aus . Er erkannte , daß in der Zeit der
Zerrissenheit , der religiösen Kämpfen , die erste
Pflicht für die Katholiken die katholische
Einigung fei . Die Einigung der katholischen
Laienwelt im engsten Anschluß an das Ober -
Haupt der Kirche m Rom , an den Erzbischos und
die Geistlichkeit , um die Kirche und die katho-
lischen Belange mutig zu verteidigen , mit zu be-
lehren , anzueifern , gegenseitig zu stützen , die
Werke „ allfältiger " Caritas zu üben und alle
Felder der Kultur wieder christlich zu befruchten ,
mit einem SaH , „dac gesamte Leben " zu ver -

christlichen . In Wort und Schrift wirkte er für
den „katholische,i Verein Deutsch -
lands ", der alle Berufe des Volkes bis in die
einzelnen Schichten ergreifen sollte .

Wie Büß dachte , lo handelte Jakob L i n -
d a u . Er gründete a, ings der 1860er Jahre den
.Heidelberger katholischen Männerverein , das
Kasino Heidelberg. Er gründete selbst oder half
bei der Gründung örtlicher Vereine und, um die
katholische Bewegung in weiteste Kreise zu tragen ,
schuf er die wandernden Kasinos , die von dem
damaligen herrschenden Liberalismus blutig ver-
folgt wurden , wie das Mannheimer Aushauen
einer Partie Schwarwildbret als Folge liberalen
Appells an die Gasse traurig bestätigt. Freiherr
vonAndlaw war gleicher Meinung . Er suchte
schon 1846 nach Mitteln , mit Domkapitular Buch-
eager und Alban Stolz die katholische Kirche m
Baden vor dem Untergang zu retten und erkannte
in dem kacholischen Verein das Mittel hiezu und
zur Förderung des kirchlichen Lebens . Windt -
Horst , Lieber , Wacker — alles uns wohl -
bekannte Führer , waren derselben Auffassung und
förderten die katholischen Männer - und Burger -
verein« und in feinem Buche „Jakob Lindau " be -
tont Dar gerade Lindaus Verdienst um die Ent -
wicklung des katholischen Vereinslebens , indem er

eibt, daß das Kasino Heidelberg feit 1864 ver-
schieden « Männer - und Bürgervereine als feine
Schöpfung betrachten könne. Es gehört zu diesen
geistigen Schöpfungen auch der bereits über 5l)
Jahre alte katholische Männerverein
Konstantia , aus dem die verschiedenen katho -
lischen Männervereine Karlsriches im Laufe der
Zeit sich den einzelnen Pfarreien entsprechend ab-
zweigten , so vor 25 Jahren auch der katholische
MSnnerverein St . Stefan .

Hallen wir in der Jetztzeit Umschau. Die
katholischen Männervereine Karlsruhes und ins -
besondere der von St . Stefan , stehen wohlbe -
gründet, stark und regsam da. Die Zeitschrift
„Schönere Zukunft"

schrieb vor kurzem, daß es in
Oesterreich nicht vorwärts gehe, weil vielfach in
der kacholischen Bewegung Männer führend feien,
die nicht durch und durch kacholifch feien.

Diese Klippe hat der Männerverein St . Stefan
glücklich vermieden .

Die sogenannte „Absonderung " in konfefsionel -
len Vereinen hat sich je länger je klarer als der
sicherste Weg zum Frieden unter den Bekenntnis -
sen erwiesen . Es gibt neutrale Arbeitsgebiete ,
wo wir mit Andersgläubigen zusammenarbeiten
können und müssen . Es gibt aber auch wesent -
liche Fragen , deren Beantwortung je nach dem
konfessionellen Standpunkt so grundsätzlich ver -
schieden lautet , daß jeder Kompromiß Mißgeburt
wäre . Erziehung . Schule , Ehe , Verhältnis von
Staat und Kirche, soziale Frage . Hier das Rich-
tige zu finden und zu vertreten im Hinblick auf
den Glauben ist die Rechtfertigung für die Da -
seinsberechtigung der katholischen Vereine , die
sammeln und stärken , zur höchsten Kraftentfal -
tung ermuntern , religiös aufklären , geistig ver -
tiefen , zu sozialer Tätigkeit in christlich-katholi -
fchem Sinne anspornen .

Die Männervereine haben als Vereine treu
katholisch gesinnter Männer ein L a i e n a po st o -
l a t zu erfüllen . Sie stellen die Kerntruppen , die
das katholische Banner in der Öffentlichkeit ent -
faten und vorantragen . Das Goethe 'sche Wort ,
daß der Kampf letzten Endes der zwischen
Glauben und Unglauben ist, bewährt
sich gerade in der Jetztzeit unverkennbar wieder .
Unser Volk zeigt eine rasende Abwärtsbewegung . .
Von jedem einzelnen Menschen , aus dem In -
nern heraus muß die Besserung kommen .

Wie das Volk, so seine Regierung , sein ösfent -
liches Leben .

Gegen die ungläubige Masse ist
nur die disziplinierte Masse der
gläubigen Christen ei « Gegenge -
wicht . Den tatkräftigen Katholizismus müßten
wir einsetzen gegen alle die entgegengesetzten
Ismen .

Unser heilige Kirche mit ihren unverwüst -
lichen , unversiegbaren Kräften , die alte Kirche
ist das beste Heilmittel für die neue Zeit , dieses
Warnhaus der Diesseitskultur , dieses Haus der

tollen Genüsse , dieses Spittel sittlicher und sozia¬
ler Not .

Zn der Festschrift steht mit Recht , daß bei der
geistigen Umgestaltung unserer neuen Zeit sicher
noch größere Kämpfe , als sie je in der vergangen -
heit waren , bevorstehen. Soll der Kampf in Lhren
bestanden werden , dann ist wirklich die intensive
pflege der idealen , der sittlichen , der religiösen
und geistigen Güter neben der der materiellen er -
forderlich . Die Zeiten sind schon da , von denen
Tertullian vor mehr als 1600 Jahren schon
schrieb : „In Zeiten höchster Gefahr ist jeder Bür -
ger Soldat " . Gerade die kathol . kaien haben heute
diesen Soldatendienst zu leisten. Der einzelne
allein vermag nichts . Die Männervereine haben
die Aufgabe in ihren Kreisen das Zeitliche mit
Lwigkeitsgehalt zu erfüllen , das Irdische dem
himmlischen zu vermählen , das Menschlich« mit
dem Göttlichen zu verbinden , das Natürliche mit
dem Uebernatürlichen .

Nach einer Ehrung des Jubelvereins durch die
Frauen , wobei in überaus sinniger Weise ein
Silberkranz und zwei Schleifen von zarter Hand
an der Fahne befestigt wurden , richtete Herr
Landtagspräsident Baumgartner im Na -
men der im Ortsausschuß zusammengesaß -
ten Vereine und Organisationen noch
einige kernige aufmunternde Worte an den
Verein :

Wenn in einer vom Geiste der Zusammen -
geHörigkeit geleiteten weitverzweigten Familie
ein Familienmitglied einen Gedenk -
tag feiert , so nehmen an diesem Gedenken alle
Glieder der Familie nicht nur äußerliche »,
sondern auch inneren , aus tiefstem Zu,ammen -
gehörigkeitsgeftihl csuellenden Anteil . So ist
es auch heute « am Silberjubiläum des
Kath . Männervereins St . Stefan .
Alle unsere im Ortsausschuß zusammen -
gefaßten Vereine sprechen durch mich dem
Jubelverein die ausrichtigsten und herzlichenGlück - und Segenswünsche aus . Wenn
der Satz wahr war . daß die Geschichte die
Lehrmeisterin der Menschen sei , dann
trifft das gerade für uns Katholiken zu . Und
wenn auch manches gar unangenehm in den
Ohren klingt , so lasse ich dich doch nicht davon ab -
halten , immer und immer wieder meinen Mit -
brüdern in die Erinnerung zu rufen , wie man
einst die Katholiken , ihre Bischöfe und
P r i e st e r behandelt und v e r f olgt hatund wie wir Katholiken in jahrzehntelangen Ab-
wehrkämpfen und oft unter schwersten persön -
lichen Opfern eintreten mußten für die Rechteund die Freiheit unserer Kirche . Und
wenn die stürmischen Wogen des Kultur -
k a m p f e s zerschellten an dem granitnen Felsen
katholischer Glaubensstärke und ka¬
tholischen Opfergel st es , katholischenM a nneSmute s , dann war dies nur möglich,weil unsere Väter zusammengehalten haben ,weil ihnen d .e Treue kein leeres Wort war . So
muß auch uns , dem heutigen Geschlecht, die G e -
schichte Wegweiserin und das Bei -
spiel unserer Väter leuchtendes Vorbild
sein . Wir wollen heute am Jubeltaae unseresMännervereins St . Stefan feierlich geloben , daßwir unserer Bäter würdig sein wollen , uns als
Männer katholischen Bekennermutes allüberall
und auf jedem Posten zeigen . Die katholischeTat allüberall , das ist das schönste Angebinde ,das innigste und dauerhafteste Geschenk, das wir
unserem Jubelverein heute darbringen können .
Möge Gottes Segen darum stets walten über
unseren Vereinen , damit sie allezeit seien die
Stütze und Hilfe unserer Kirche , der Schild
und Schirm für unser katholisches Leben zum
Segen für Volk und Vaterland !

Umrahmt wurden diese Reden von ausge -
zeichneten Darbietungen der Polizeikapelle unter
Obermusikmeister H eisig und der vereinigten
Männerchöre der Kath . Bürgergesellschaft „ Eon -
stantia " . de ? Kath . Männervereins Karlsruhe -
Süd , des Kath . Männervereins „ Badenia " Karls -
ruhe -Mühlburg und des Gesellenvereins Karls -
ruhe unter der Leitung der Herren M a ß l e r
und Fritsch . Mit eurem fröhlichen Beisam¬
mensein schloß die Feier . —Z .

ganisationen und Frauenverbände entsprechend
unterstützt , manch schwere Stunde hinter sich
hat . Mehrere hundert Damen haben in den
letzten Tagen nicht nur ihre Zeit am Tage , son -
dern auch die Stunden der Nachtruhe geopfert ,
alles um der guten Sache willen .

<Ss ist zu hoffen und zu wünschen , daß durch
den Besuch der qo ooo Menschen im kaufe der
acht Tage des Jahrmarktes es ermöglicht wird ,
einen recht ansehnlichen Betrag für die Innen -
einrichtung des Karlsruher Kindersolbades in
Donaueschingen verwenden zu können .

Das Tanzturnier um die badische Meister -
schaft.

Auf dem Jahrmarkt für Jung und Alt wurde
innerhalb des Rahmens der Veranstaltungen das
Tanz -Turnier um die b a d i s ch e M e i st e r -
schaft ausgetragen . Die Städtische AuSstel «
lungshalle konnte kaum die vielen Tausende
Menschen fassen , die gekommen waren , um dem
Ereignis der Saison beizuwohnen . Um 9 Uhr
beginnt das eigentliche Turnier . Zuerst die
Gästeklasse — die aus Amateuren besteht , die

. aber nicht aufstiegberechtigt sind . Eine große
Zahl von Tanzlustigen und hoffenden Paaren
sah man am Start . Der Erfolg war nach-
stehender :

1 . Preis : Herr Sternberg , Frl . Sternberg .
2. Preis : Herr Schröder. Frl . Mößner . 3. Preis :
Herr Clenert . Frl . Groß .

Das Hauptereignis bildeten aber die Kämpfe
der wirklichen Bewerber um die badische Meister -
schaft . Das Preisgericht , bestehend aus den be-
reits bekannten Karlsruher Persönlichkeiten , hat -
ten keine leichte Arbeit — denn die besten der
Besten des Tanzsportes stauben auf dem Podium .
Die Kapelle Millot des T . T . O . Schwarz -Weiß

Karlsruhe fand auch an diesem Abend restlose
Anerkennung . Das Resultat des Preisgerichtes
war folgendes :

OKIcisse : 1. Preis : Herr Deecke, Frl . Silber -
borth . 2 . Preis : Herr SebastianY und Frau
Sebastianh . 3. Preis : Herr Katz und Frau Katz.

L -Klasse : 1 . Preis : Herr Reinhart , Frl .
Röhm . 2 . Preis : Herr Deecke, Frl . Silberborth .
3. Preis : Herr Kummerfeld , Frl . Wittleben .

^ .-Klasse : 1. Preis : Herr Kienz , Frl . von
Chrustfchoff . 2. Preis : Herr Weinlein , Frl .
Haas . 3. Preis : Herr Reinhart — Frl . Röhm .

Somit war Herr Kienz und Frl . C h r u st -
schaff Sieger des Gaues Baden 1928.

Die Turnier -Leitung , die wiederum in Hän -
den von Kurt Trotzkopf war , konnte die Resultate
unter großem Beifall bekannt geben . Wertvolle
Preise — Damenpelze , Handtaschen , Schirme und
dergleichen mehr waren die äußeren Zeichen der
Anerkennung .

Berauftaltungeu
X . Sinfoniekonzert des badischen kandestheat« .

orchesters. Linen machtvolleren Abschluß können
die diesjährigen Sinfoniekonzerte kaum fiitden wie
mit der für den letzten Abend am Montag , den
7 . M a i angekündigten achten Sinfonie von
Anton Bruck Ii er . Schon die Aufführung die-
fez in mehrfacher Beziehung bedeutsamen , aber
selten zu hörenden Ausnahmerverkes wird Zweifel-
los die weitesten Musikkreise interessieren , vor
dem Sxätromantiker , der die musikalische Lntwick -
lung des XIX . Jahrhunderts zu ihrem Höhepunkt
führte , verspricht das Programm noch eine früh -
romantische Schöpfung , und zwar Schuberts
Wanderer - Phantasie . Neben den engen
Beziehungen gerade zwischen diesen beiden öfter-
reichiscken Meistern , die eine Gegenüberstellung
sehr wohl rechtfertigen , will damit vor allem aber
auch die ausklingende Saison an Schuberts hundert¬

sten Todestag erinnern , wenn schon eine eigent -
liche Zentenarfeier erst der nächsten Spielzeit vor-
behalten bleibt . Als Solistin für das in der
kifzt ' fchen Orchesterbearbeitung unter General -
Musikdirektor Josef Krips zum Vortrag ge -
lanaende Konzertstück ist kill i Kraus (Berlin )
verpflichtet .

Tages - Anzeiser
für Montag , den 7. Mai 1928 3

Badisches Landesiheater . Abends 8 phr : 10. (Letz-
tes ) Sinfonie -Konzert .

Gloria -Palast . Pat und Patachon in „Auf dem
Wege zu Kraft und Schönheit "

. — „ Ich bin
so schüchtern " — Wochenschau.

Palast - Lichtspiele. „Douglas Fairbanks , der
Gaucho "

. — „ Großpapas Liebling " .
Residenz -Lichtspiele. „Die Durchgängerin "

. —
„ Hochspannung ".

Krokodil ( am Ludwigsplatz ) . Konzert .
Knnsthaus Büchle Kollektiv-Ausstellung (Prof .

Wilh . Volz f und Daniela Volz - Stre -
binger ) .

Badischer Kunstverein (Waldstr. 3 ) . Vormittags10—1 und nachmittags 3—5 Uhr : Gedächtnis -
Ausstellung (Prof . Hans v. Volkmann s ) .

Herausgeoer und Verleper : Badenia . A . - G . ffii
Berlag und Drvckerei, Direktor Wilhelm J - Hner ,
Karlsruhe .. B. . Hauptschriftleitung : Dr I . Th .
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst
Politik und Handel : Dr Willy Müller - Reif , für
auswärtige Polin ! und Feuilleton : vr H . A.
Berger fürAnze .gcn uw R ' klamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia . A -G

55 Kohlen -W endel Groß - und Kleinhandel
Telefon 4006 Büro : Bachstrasse 40a

i
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« > Der Sport öes Sonntags ♦>

Um Die Wveutsche
Meiftcrschast

S . » . Fürth - F. B. Saarbrücken 4 : 2.
Wormatia Worms — Karlsruher F . B. 3 :0.
Bis auf das Schlußspie ! Kickers Stuttgart —

Bayern München sind die süddeutschen Meister -
fchaftstreffen beendet . Sie haben in ihrer
letzten Phase ausfallenderweise ein rapides Nach-
lassen der Kampfkraft der beteiligten Vereine
gebracht , an dem man nicht achtlos vorübergehen
kann . Es scheint , als überlaste die Großzahl der
notwendigen , nzrvenbeanspru » enden Punkt -
kämpfe der beteiligten Spieler . In der Trost -
runde der Zweiten und Dritten ist dieselbe Er -
scheinung wahrzunehmen . Dabei verflacht bei
geringeren Leistungen und schlechtem Abschneiden
auch das Interesse der Spsrtmtereffenten , so datz
die Bereine , wie das wiederholt der Fall war /
nicht einmal auf ihre Kosten kommen . Es
scheint, alS sollte das frühere Spielsystem doch
noch einmal zu Ansehen gelangen . — Die
Niederlage des Karlsruher F . V . in Worms hatte
unter den bedrückenden Voraussetzungen niemand
mehr überraschen können ; man hofft , datz das
Selbstvertrauen der Mannschaft ausreicht , um
gegen Westham United , die englische Berufs -
spielermannschast , deren Antreten am kommenden
Samstag das größte Karlsruher Sportereignis
de§ Jahres 1928 vermitteln wird , ein ehrenvolles
Bestehen zu sichern . — Das 4 :2 dex S . V . Fürth
gegen F . B. Saarbrücken ist knapp , entspricht
aber der Voraussage .

Wormatia Worms—Karlsruher F.B.
3 : 0 (2 : 0)

Man hatte in Karlsruhs seit Wochen kein
Hshl daraus gemacht , daß das Rückspiel gegen
Worms noch einmal eine außerordentliche Be -
lastung der Spieler und ihrer Nerve » bringen
werde . War doch seit dem vernichtenden 9 : 1,
mit dem die Wormatia von Karlsruhe nach
Hause geschickt wurde , manche Revanchedrohung
hörbar geworden . Die Erregung in Worms war
dadurch , daß das Spiel auf die Tabellengestalmng
keinen Einfluß mehr hatte , wesentlich eingedämmt
worden ; aber es war von vornherein klar , daß
eine Niederlage des Platzbesitzers außer dem
Bereich der Möglichkeit stand . Zudem hatten die
Karlsruher mit ihrer Aufstellung wieder Pech ;
sowohl Huber , wie auch Vogel und Quasten
mußten ersetzt werden , so daß die Aussichten der
srsatzgeschwächten Vertretung von vornherein sehr
minimal anmuteten . Auch Worms hatte einige
Ersatzleute eingestellt . Die Mannschaft hatte
von vornherein das Kommando fest in der Hand ,
sie spielte mit großer Wucht und riesigem Eifer ,
dem die Karlsruher Läuferreihe bald erlag .
Hinten lieferte Trauth nach seiner Verletzung -
wieder ein ganz vorzügliches Spiel ; ihm und j
Waßmannsdorf ist es zu verdanken , daß die ;
Karlsruher Niederlage nicht höher ausfiel . Das
Fehlen Hubers machte sich naturgemäß bemerk -
bar , aber ausschlaggebend war der Ausfall der
Läuferreihe . Der Angriff hatte unter dem ziem -
lich harten Abwehrspiel des Gegners zu leiden ,
wodurch vornehmlich Bekir eingeschüchtert wurde .

Worms lieferte ein sehr gutes Spiel ; vor -
bildlich war der Wille zum Sieg , der in sinn -
bildlicher Weise verwirklicht wurde . In der
Abwehr war Müller unüberwindlich ; in der
Läuferreihe überragte Fries , dem beide Außen «
läufer wenig nachstanden . Der Angriff , hatte in
dem Halbrechten Winkler seinen erfolgreichsten
Spieler . Im Vergleich zu WormS war die
Karlsruher Angriffsreihe vor dem Tore geradezu
harmlos . Worms legte im Verlauf der ersten
Hälfte zwei Treffer vor , denen der Gegner trotz
großer Anstrengung auch nach dem Wechsel kein
Tor entgegenzusetzen vermochte . Im Gegenteil ,
Waßmannsdorf , der gute K . F . V .-Türwächter ,
mutzte sich noch ein drittes Mal geschlagen he «
kennen .

Frankonia Karlsruhe- F. B. Lörrach
S : 2 (1 : 2)

Mit Lörrach hat sich gestern mm auch der
Kreisligameister des Kreises Oberbaden , der
sich dieses Jahr gegen die Freiburger Konkurrenz
knapp den Titel sicherte , hier vorgestellt . Es durf -
ten immerhin 1000 Zuschauer gewesen sein , die
den Verein sehen wollten , dem es gelungen war,
die Frankonia auf seinem Platz überraschend glatt
und hoch 4 : 0 zu schlagen. Nun , wer etwas vom
Fußballspiel versteht und nicht durch die Vereins -
drille sieht , wird zugeben , daß die Gäste dieses
Spiel als das tatsächlich bessere unverdient und
nicht ganz einwandfrei verloren haben ; Frankonia
braucht auf diesen, unter sonderbaren Umständen
mit Hilfe i>es Schiedsrichters zusammengekomme¬
nen Sieg wirklich nicht stolz zu sein. Lörrach
stößt, gegen die Sonne stehend, an , muß aber für
die ersten 10 Minuten das Kommando dem Platz-
Besitzer überlassen, der bereits nach 6 Minuten
durch den Rechtsaußen Burg er , der ein Miß -
Verständnis zwischen der sonst sicheren Deckung
und dem Torwart entschlossen ausnützt , zum Füh-
rungstor kommt. Allmählich kommen d i e
Gäste auch in Schwung , sie unternehmen nun so
manchen Angriff und schaffen vor dem Frankonen -
tor mehrere recht schwierige Situationen , zumal
der sonst so sichere Kempermann fast ganz
ausfällt und sich einen Fehlschlag nach dem an-

deren leistet. Die Frankonia bleibt aber im
Feldspiel leicht überlegen , doch sind die Aktionen
des Sturmes viel zu langsam und zu ungenau ,
als daß sie in Tore umgesetzt werden konnten, zu-
mal der Gegner immer schneller am Ball ist. Bei
Lörrach fällt der Mittelläufer W o l z (früher
K. F . V . , in Karlsruh « gut bekannt ) durch uner -
müdliche Zerstörung und tadellosem Spielaufbau
und der technisch ausgezeichnete , schußgewaltioe
Halblinke Schneider , die Seele des Angriff ,
auf. Er leitet auch 10 Minuten vor der Pause
einen schulmäßigen, selten schönen Angriff ein,
ein Frankonia - Spieler nach dem anderen wird
durch flaches Paßspiel mit dem Mittelstürmer
umgangen und schließlich drei Meter vor dem
Tore ein Bombenschuß, Lörrach hat ausgeglichen .
Bereits drei Minuten später wiederholt sich fast
dieselbe Situation , Kempermann versagt im
entscheidenden Augenblick und schon sitzt, wieder
durch Schneider , der zweit « Treffer , 2 : 1 für
Lörrach . So bleibt es bis zur Pause . Beim
Wiederbeginn hat Frankonia umgestellt und drängt
nun mit Macht auf Sieg . Lörrach verstärkt
die Deckung , statt offensiv zu bleiben , taktisch « ine
ganz falsche Maßnahme , und muß sich eine Bier -
telstunde lang vollständig vor sein Tor kleben
lassen , was aber der baumlang « Franken im
Lörracher Tor, der tadellos arbeitete , nicht hält ,
vermasselt der Sturm , besonders Schirrmann
und Treutle , in oft mehr als hilfloser Weise .
Lörrach unternimmt zwischenhinein mit vier Stur

ZllßbM 'Md-lsMl
im Spiegel der Zghiea

1908 - 1928

Runde der Zweiten und Dritten
Gruppe Südost.

Sportklub Freiburg — Phönix Karlsruhe 3 : 1 .
V. f. R. Fürth — Union Böckingen Z : 0.
Der nächste Sonntag bringt : Wacker

München — Union Böckingen; 23. f . B . Stuttgart
— Sportklub Freiburg .

Gruppe Nordwest.
3 - Sp. TS. Frankfurt — Ludwigshafen 03 Z : 1 .
B . f. £ . Neckarau — Neu -Zsenburg 3 : 1.
Der nächste Sonntag bringt :

F . Sp . V . Frankfurt — F . Sp . B . Mainz ; Lud -
wigshafen 03 — Saar 08 Saarbrücken.

Um den Anwies zur Bezirksliga
Gruppe Laden.

Frankonia Karlsruhe — F . TS. Lörrach 3 : 2.
F . TS. Schramberg — F . V - Rastati 1 : 0-

Stand der Spiele .

frankoniaörrach
Rastatt
Schramberg

Der nächste

7 : 7
11 : 8
2 : 4
3 : 6

sieht F r a n -Sonntag .
konia im Rückspiel in Schramberg .

Gruppe Württemberg.
F . v Nürtingen — Sp . F . Feuerbach 1 : 2.

Stand der Spiele .
Germania Brötzingen 4 8
Feuerbach 4 6
Cannstatt 3 2
Nürtingen 6 —

18 : 6
9 : 7
4 : 6
8 : 20

Der nächste Sonntag bringt den Ent-
scheidungskampf Fe uerhach Brötzingen
in Feuerback'

Deutschlands Länderspiele find noch nicht alt ,
erst im Jahre IA08 erschien Deutschland erstmals
im Programm der internationalen Au - wahlspisle .
In den nun verflossenen 20 Zähren (April 190s
bis April 1928) haben sich unsere kändrmannschas -
ten in So Spielen mit den Vertretungen fremder
Nationen gemessen, von diesen so Kämpfen fan -
den 2 ? auf deutschem Boden und ZZ im Ausland
statt . Die Städte , die am meisten berücksichtigt
wurden , waren in Deutschland Berlin mit 5 ,
Hamburg mit 4, Dresden , München ,
Nürnberg , Duisburg , Stuttgart mit
je 2 Spielen . Karlsruhe hatte nur einen ein-
zigen känderkamps im Jabro 1909 aecen die
Schweiz, ebenso Freiburg im Jahre IJ ' Z. Wir
müssen uns mit größeren Städten , wie : Leipzig,
Frankfurt , Düsseldorf , <£ölrt , Altona , Bochum
trösten . Im Ausland schoß Stockholm durch die
Glymxiade mit 5 Spielen den Vogel ab, dann

. Basel , Budapest , Wien mit ze 4. Amsterdam mit
5 Spielen .

was die Zahl der ausgetragenen Spiele über -
Haupt anbetrifft , steht Deutschland mit an erster
Stelle der Nationen , leider ist unser Platz Hinsicht -
lich der Erfolge um so unbefriedigender ; erst in
der Nachkriegszeit waren unsere Spiele etwas er-
folgreicher .

Wenn eins größere Zahl der Spiele verloren
ging , die unbedingt hatten gewonnen werden kön¬
nen und müssen, so lag das zum Teil an der oft
ganz unverständlichen Zusammensetzuno unserer
Ländervertretungen , die meist jede Berücksichtigung
psychologischer Nomente bei der Auswahl der
Spieler vermissen ließ . Anscheinend wahllos wur -
den elf gerade aufgetauchte Vereinskanonen zu -
sammengenommen aus den verschiedensten Landes -
teilen . Kein Spieler hatte den anderen vorher
gesehen die Systeme waren verschieden, dazu trat
oft noch Eigennützigkeit und mangelnder Ernst ; die
Folge waren teilweise überragende Einzelleistun -
gen, aber keine geschlossene Mannschaftsleistung ,
die im Fußball allein den Erfolg verbürgt . Der
Gegner trat gewöhnlich mit einer eingespielten Elf
auf den Plan , er siegte, wir blieben trotz oder ge-
rade wegen unserer Kanonen geschlagen!

Die Zahlen beweisen die Stichhaltigkeit unserer
Behauptungen , von den 60 Kämpfen konnten
nur IS gewonnen werden und zwar 7 in
Deutschland , N im Ausland . 13 Kämpfe endeten
unentschieden , 8 in Deutschland , 5 im Aus -
land . 29 Spiele , also fast die Hälfte , gingen ver -
loren , davon 12 in Deutschland , l ? im Ausland .
Das Torverhältnis stebt r 28 : t 51 gegen uns .

An den 60 Spielen waren 12 Nationen beteiligt .
Gegen die benachbarte Schweiz , mit der uns im-
mer besonders gute , freundschaftliche Beziehungen
verbanden , traten wir insgesamt tZmal an ; es ist
sicher nur ein netter Jusäll . daß das erste und
sechzigste Spiel gegen die Schweiz stattfand ; das
erste ging 190s in Basel 2 : 5 verloren , das sechzigste
konnte nach 20 Jahren , fast aus den Tag , in Bern
2 :2 gewonnen werden . Mit den Ergebnissen gegen
die Schweiz können wir zufrieden sein , den ? ge-
wonnenen Spielen stehen nur 4 verlorene und 2
unentschiedene gegenüber . Mit Holland maßen
wir uns lvmal und kamen dabei zu einem gerade-
zu frappierenden Ausaleich . Z Spiele gewonnen ,
5 verloren, 4 unentschieden, Torverhältnis 24 :24 .
Gegen unsere Bundesoen 'dssen Ungarn absolvierten
wir 8 , gegen (vesterreich 7 Spiele .

'
allerdings muß¬

ten wir meist deren Ueberleoenbeit anerkennen , nur
I bezw. 2 Spiele saben uns als Sieger . Nicht bes-
ser erging es uns gegen Schweden , in 0 Spielen
blieben wir Zmal auf der Strecke, gegenüber einem
Sieg , einem Unentschieden . Belgien (5) , Däne¬
mark (2) , Italien (2 ) ließen uns gar in allen
Spielen hinter sich, selbst das kleine Finnland ließ
sich in 2 Spielen nicht schlagen . Daß wir bei 4
Srielen aeaen England immerbin noch 1 unent -
schieden herausholen konnten , ist zufriedenstellend ,
doch stehen den 19 enaliscben Torerfolgen nur 3
deutsche gegenüber . Eine Nation batts in Z Spie -
len nichts cwen uns zu bestellen, Norwegen '
ebenso Rußland , allerdings keine Fußballnation ,
lS :0 ist für ein kändertreffeN schon ein Kurtosum
und kann kaum normal « wertet worden . Der

talber die oen .iue

Anbelle bn deutschen Landerspiele .

Schweiz
Holland
Ungarn
Gesterreich
Schweden
England
Belgien
Norwegen
Dänemark
Italien
Finnland
Rußland
Insgesamt :

Spiele Gew . Unent . Verl . Tore
für gegen

ts 7 - S 4 20 : 25
10 s 4 5 24 : 24
S X S 4 N - 21
? • . 2 I A J5 : 59
S l I 5 JO : 14
» — t 3 3 : 19
3 — — s 3 : il

■3 s — 9 : 2
t — — ■ 2 2 : ?
2 — — 2 I : 4
2 — X X 4 : 3
t l - — ' — . 1(6 : 0

60 I * 13 29 128 : ZSl

Einen außerordentlich großen Anteil an den
deutschen Länderspielen hatte der S ü d d e U t f ch e
Fußballverband . vor dem Kriege war es
der damalige Südwestkreis , hier insbesondere die
Fußballhochburg Karlsruhe , dann Stuttgart ,
Pforzheim und Freibura . Mannheim hatte felt -
famerweife nie eine bedeutendere Zahl Fußball -
talente aufgebracht . In der Nachkriegszeit lag der
Schwerpunkt in demselben Maße in Bayern ,
hier besonders in Nürnberg -Fürth , dessen über -
ragende Stellung jetzt ' erst ins Wanken zu geraten
scheint und von dem bis dato in weitem Abstand
gesalzten München stark bedroht ist. Bis zum
Kriegsausbruch gab es überhaupt kein Länder -
spiel, an dem nicht ein oder mehrere Spieler des
Südwestkreises beteiligt gewesen wären und nur
vier ohne einen einzigen Karlsruher Spieler , im
Jahre 1909 , als sowohl der K .F .V. wie auch
Phönix keine Spieler abgeben konnten , da sie an
den Kämpfen um die deutsche Meisterschaft be-
teiligt waren , die mit den Länderspielen zeitlich
zusammenfielen . Ja , es gab Länderspiele , in
denen S— 8 Karlsruher Deutschlands Farben ver -
traten . Ebenso konnte man sich in der Nachkriegs -
znt , in der kein Karlsruher Spieler dann mehr
zu internationalen Ehren kam, ein Länderspiel ohne
Nürnberg -Fürther Spieler denken.

Nehmen wir Baden , Württemberg und
Bayern zusammen , so hält Kipp (Sportfreunde
Stuttgart ) den Rekord , er war nicht weniger als
ismal international .

Ihm folgen weaele (Phönix ) Karlsruhe . Zu -
gleich der erfolgreichste Karlsruher , vielleicht über -
Haupt der schnellste und finessenreichste Rechtsaußen ,
den Deutschland je besaß , Stuhlsauth (Nürnberg ) ,
der Meistertorwart , Schmidt (Nürnberg ) mit je
12 Spielen , Kalb (Nürnberg ) unser Glympiamittel -
läufer 1928 mit >5 Spielen , Sutor (Nürnberg ) ,
U?egeles Nachfolger , mit 12 Spielen , Förderer
(K .F .V.) und Burger (Fürth ) mit N Spielen ,
Franz und Müller (Fürth ) mit je 10 Spielen ,
Breunig (K . F .V.) 9 Spiele , Riegel ^Nürnberg ) ,
Hagen und Seiderer (Fürths mit je 8 Spielen , Kug -
ler , wieder , Hochaesang, Träg , Popp (Nürnberg ) ,
Kutterer , Hofmann (München ) , Fuchs , Hirsch , Holl -
stein (K .F . V.) je 6 Spiele ; Bosch (K.F .V) . wun -
derlich (Stuttgart ) , pöttinaer ^München ) , Gberle
^Phönix ) je 5 Spiele . Schließlich waren noch
Neumeier (Phönix ) Smal und Reiser I (Phönix ) ,
Gros (K . .-5.V .) je IMal international . Es wurde
zu weit führen , wollte man alle die pforzheimer
und Freiburger noch aufzählen . Selbstverständ -
lich dürfen hier , um nur die bedeutendsten zu nen -
nen , Jäger (Altona ) , unser durchschlagskräftigster
Mittelstürmer ( 18 Spiele ) , Ugi (Leipzig) 15 Spiele ,
Werner (Kiel ) 12 Spiele , Heupel (Leipzig ) ll
Spiele , Härder «

'
Hamburg ) und Röpnack (Berlin )

je 10 Spiele , Möller (Kiel ) , worvitzky (Berlin ) je
Y Spiele , nicht ungenannt bleiben . Insgesamt
stellten I . FE . Nürnberg 7Smal , Spvg . Fürth 64-
mal , KFV . 4Zmal , Bayern München 26mal und
Phönix Karlsruhe 24mal Spieler zu deutschen
Länderspielen .

Zweifellos hat der deutsche Fußballsporl in den
letzten Jahren einen unverkennbaren Aufschwung
genommen , ohne daß dies in unseren "Länder -
spielen entsprechend zum Ausdruck gekommen wäre .
Wir möckten wünschen, daß es uns gelinge , im
nächsten Jahrzehnt den Platz unter den Nationen
zu erringen , der unserer tatsächlichen Stärke auch
entspricht .

Die Glvmpiade lyzs soll auch dazu der ver -
Anftskt sein . Kurt Anprba ^ er .-

mern manchen Vorstoß und ist immer vor dem
Tore sehr gefährlich; einmal rettet B a i e r m>
Frankonentor und noch durch tollkühne Paradc .
ein zweitesmal ist bei einem Bombenschuh der
Torpfosten der Retter . Das Spiel wild härter
Rad) halbstündiger Spieldauer gibt der Schiede -
richter, der Stimme des Volkes folgend, an der
Strafraumlwie der Lörracher Hände (er hatte e .
gewiß nicht gesehen) . Simianer , der Straf
stoßspezialist der Frankonia , tritt ihn leicht , aber
unhaltbar plaziert in die rechte obere Torecke zum
Ausgleich 2 : 2. Cin Lörracher Spieler muß
wegen Schiedsrichterbeleidigung den Platz ver
lassen. Drei Minuten später — E l f m e t e r gegen
Lörrach —, eine sehr harte Entscheidung, F r a n -
k e n hält den von Kempermann nicht besonders
gut geschossenen Ball : wieder muß ein Lörracher
hinaus , wieder Schiedsrichterbeleidigung, ein
dritter Spieler scheidet durch Verletzung aus , noch
drei Minuten zu spielen; Strafstoß von der Seiten
linie , er kommt noch vor das Lörracher Tor , ein
großes Gedränge , Schirrmann wurstelt schließ-
lich den Ball ins Tor , 3 : 2, Frankonia hat mehr
als glücklich gesiegt.

Weitere Resultate
Länderspiele .

Schweiz - > Holland 2 : 1 .

Städtespiele.
StraUmrg — Freiburg 1 : 3 .

Privatfpiele.
Kickers Stuttgart — V. f. B . Stuttgart 1 : 3
V. f. R . Heilbron — V. fÄi . Mannheim 4 : 3.
F . C. Birkenfeld — F . C . Mühlburg 4 : 2.
F . V . Offenburg — S . C. Stuttgart 0 : 2.
F . C. Pforzheim — Rormannia Gmünd 3 : 2.
Germania Union Pforzheim — Daxlanden 2 :1 .
B . f. B . Karlsruh« — F . C- Baden 4 : 0.

Slsmpiauarbereituug Oes Ä. F . B .
'

Cowdenbeath unterliegt in München und
in Nürnberg .

Die Amsterdamer Olympiade rückt näher ;
die überseeischen Fußballmannschaften , die an
ihr teilnehmen , sind in der Mehrzahl schon in
Europa angekommen und obwohl die Richtteil -
nähme einer Anzahl europäischer Nationen <tn
der Fußballolhmpiade vielfach Verstimmung her -
vorgerufen hat , so hat eine gewisse Spannung
über den Sieker von Amsterdam sich eingenistet .
Daher auch die großen Vorbereitungen der ein -
zelnen Länder , von denen bei Deutschland am
meisten auf dem Spiele steht . Es wird daher
interessieren , welche Spieler der Deutsche Fuß
ballbund für die Olympiade nominiert hat .

Zum Zwecke der endgültigen Feststellung der
Olympia -Kandidaten wurden Lehrspiele gegen
eine schottische Berussspielermannschaft Cowden -
beath arrangiert , deren Erscheinen am Wochen -
ende in München und Nürnberg eine sportliche
Sensation darstellte . In Zerzebelshos begeisterten
die Schotten das Gros der ' 29000 Zuschauer
durch ihr vorzügliches Können ; überragend war
die Abwehr und vornehmlich der Torwart , der
wiederholt für Schottland in Länderspielen mit --'
wirkte . Seiner überragenden Kunst war es zu
verdanken , daß die deutsche Olympiamannschaft ,
die im Sturm vornehmlich am rechten Flügel
Schwächen offenbarte , so lange um den Siege ?-
Keffer kämpfen mutzte . Dieser fiel nämlich erst
kurz vor Schluß durch einen unhaltbaren Dreh -
fchuß des Halbrechten Hoffmann - Meerane .

Am Sonntag in München kam das Spiel
gegen die wesentlich stärkere deutsche Elf zum
Austrag . Die Schotte « schienen etwas ermüdet , '
reichten vornehmlich an die Leistungen des Vor -
tages nicht heran und erlitten trotz verzweifelter
Bemühungen eine zahlenmäßig hohe 2 :4 Nieder¬
lage . Sie spielen nun am 12 . Mai in Leipzig , an ,
13. Mai in Braunschweig und dann noch in
Dortmund .

Palizeihunveoarführung - Wind-
hunverentien

Der „ Verein der Hundefreunde
Karlsruhe " veranstaltete gestern im Stadion
der Technischen Hochschule eine leider nur sehr
mäßig beachtete (schlechte Reklame ! ) Hunde -
schau, die eine große Anzahl Hunde aller Rassen
zur sachgemäßen Begutachtung ausmarschieren
sah . Nachmittag folgte eine Polizei - und
Schutzhundevorführung , bestehend aus
Gehorsamsübungen , wie Plcchhalten , Lautgeben
nach Befehl usw ., Gewandtheitsübungen , wie
Apportieren , Freisprung über Hürde und Bretter -
wand , IM Zentimeter hoch. Mannarbeit , wie
Aufstöbern , Transport , Ueberfall , Hieb - und
Schußfestigkeit . Was die 6 klugen Tiere da mit
Sicherheit und Zuverlässigkeit leisteten , war mehr
als erstaunlich und für Besitzer und Dresseure
eine stolze Befriedigung . Prachtvoll befreite der
Schäferhund „ Elmar von der Felsengrötte " des
Herrn Urschler hier einen Gefesselten,» stöberte
den Verbrecher im Walde auf und sorgte für
seine Ueberführung und Festnahme . Unterhaltend
war der Boxkampf eines Negers mit einem
Boxerhund , der den menschlichen Gegner dreimal
glatt zu Boden warf und sich dann stolz neben
ihn setzte, schließlich mußte der Neger besiegt
weggetragen werden .

Mit Spannung wurde das Windhunde -
rennen erwartet . Es wurde eine kleine Eni -
täuschung . Die Tiere ließen sich durch , die un -
angebrachten Zurufe des Publikums leicht aus
dem Konzept bringen , brachen teilweise aus der
Bahn aus oder fingen an zu Händeln , so daß .
kaum ganz einwandfreie Rennen zustande kamen .
Immerhin verdient der mausgraue Perser der
Zucht L i n d r 0 t H-Oberkirch . der zweimal glän-
zend lief und überlegen siegte, unbeirrt durch
die Vorgänge um ihn und s: ine Gegner , beson -
dere Erwähnung . Hoffentlich wird die Veten -
staltung bald mit zugkräftiger , trusgiebiger
Reklame wiederholt . , dann wrrd sie auch ihr
PiMiiknm finden . K . A.
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Statt besonderen Anzeigen . nl
, wohl -Heute nachm . um 3 Uhr verschied nach langem , schwerem Leiden , wohl -

vorbereitet durch die hl . Sterbsakramente , meine herzensgute Tochter , unsere
Ib. Schwester , Schwägerin und Tante

Frida Göhrtng
im. Alter von 32 Jahren .

Karlsruhe , den 6 . Mai 1928.
Sofienstrasse 156.

In tiefer Traue »:

Theodolinda Göhring Wwe
und Angehörige .

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 8. Mai . 15"> UJir von der
Friedhofkapelle aus statt .

Arbeitsvergeblmg.
Für . die Erstellung eines Hochspannungs -

Instituts der Techn. Hochschule werden die
Schmiede -, Zimmer - , Dachdecker- , (Pappolein
und Schiefer ) Blechnerorbeiten und Eisen -
lieferung nach der Verdingungsordnung für
Bauleistungen (V . O. B .) gem Verordnung
des Herrn Finanzministers vom 20. Januar
1928 öffentlich vergeben .

Angebote , Zeichnungen und Bedingungen
liegen bis einschließlich 19 . Mai 1928 auf un -
screm Geschäftszimmer , Stefanienstraße 28,
während der üblichen Dienststunden zur Ein -
sicht auf . Versand von Angeboten nach aus -
wärts und Abgabe von Zeichnungen erfolgt
nicht.

Angebote verschlossen mit entsprechender
Aufschrist versehen bis zur Eröffnung am
21 . Mai 1928, vormittags 10 Uhr , an das
Bezirksbauamt Karlsruhe . 5436

~ Zuschlagsfrist 14 Tage —
Karlsruhe , den 3 . Mai 1928.

Bezirksbauaml

Wanzen , Käfer, ftatten ,Mäuse
vertilgt radikal m . Garantie o . bilL Berechnung

Fr . Höllstern
Karlsruhe , Herrenstr . S - Telefon 5791
Versand von best erprobten Vertilgangsmittäln

Geissler
» IHN

I
fc Das Qualiiäts -
Z Instrument der
| nied Preislage .
^ Bequeme
S Ratenzahlung
Ss Prachtvolle

Modelle
^ aller

Holzarten

musmunus

KHLQILE
tfQ1 SCR5TD .175

Hauser
und Geschäfte vermittel
RBusam,Herrensir . 88

Billige

dahgarn low Mtr.-Roüc 44 °?
uddtaden 10 Mtr. Nr. 12, Rolle 1 Q3?

Heihgarn roh. 20 gr Rolle . • 10 #
Leinenzwirn 20 8*f *§&ek 10 #
ichuhnestel für Halbschuhe

Die Misfwnskafse des HI. Vaters
icldei bm -r , Noll WtSttge und drängende Aulgaben der vuZdreuung des
laiboMSen Glauben « in den Heidenländern Müllen tarnt«: wieder zurück-
geitefft werden , well das (Seid dazu fe&It Die Fronnruvven de« P - vsteS.
die tatholischsn Millionäre und SSwellern w den Hetdenländern . entbehren
dazu oft de« Allernotwendtgslen . Viel« Hunderle Ihrer iütlgeluche lZnnen
nicht berllcklichltgt werden , weil dje Kalle» leer sind Dringend w dert Pavll
PiuS XI . zu geldlicher UnterltLKung aus . Helfen wir ihm ! Geldspenden aller

Art leitet an die vir Mich« Kalle weiter der
Franziskus Xavern, » Misfionsverein in Aachen

Postscheckkonto Köln 47 S60
Deutscher Zweig de? Päpstlichen TerkeS der GlaubenZVerbreltuug .

Kein Geld tn gewShnIiche Briefe legen. <03

Oberhemden

Krawallen-
MenlieMen

Unterwäsche
SnorlsfrOmpl«
locken
Taschenfüchei

Niedrigste Preise bei grösster Auswahl und besten Qualitäten .

C .W . KELLERLudwigsplatz

Lernt Mtto fahren
i. d„ Fahrschu 'e

der bau . KraMeiirsgeseiisciiait m . D. H.
Gottesauerstr 6 KARLSRUHE Tel,5149u . 5449
werden Sie als Berufsfahrer oder Merrenfahrer (auch Damen )
auf Benz -Personen- u . Lastkraftwagen sowie Krafträdern ge¬
wissenhaft u .grQndlichvon erprobtemLehrpersonat ausgebild

Kursbeginn und . Anmeldung jederzeit .

Pensionat »öftrer lieben
Frau in Sftenburg < ? » . »

Das Znstitui wird geleitet von Chorsrauen
des vi. Augustinus und

'
umfaßt :

eine Mädchenrealjchule und 17 II mit Ober -
realschulplan,

eine Frauenschule,
eine Abteilung für Mädchen aus Aolks

schulen , die eine entsprechende Weiter
bildung wünschen,

eine Zrauei '.arbe >tes6?ule.
einen Handelskms .
Gediegen ^ Ausbildung . liebevolle , feine

Erziehung, sorgfältig » Pflege , '̂-roße, luftige
Schul -. Spiel - un ) Schlafräume Tagesaus ^
flüge u . häufige Spaziergänge in das Kinziglal ,
Renchtal und den Schwarzwald . Eigenes
Landhaus in herrlicher läge am Gebirge

Eintritt Ostern und 15 . September .
— Vrosoekt durch die Oberin -

Herren - u . Damenkleider
werden durch ehem . Reinigung wie neu .

Färberei Printz A . - G.
Annahmestellen überall . Tel . 4507/4508 .

Für den Maimonat :

Mit der Mutter
ZNaigedanken

von
Kuratus Richard Gröhl

Mk. 0.60.
Dieses 34 Seiten starke Buch enthält

31 Lesungen für jeden Tag des Mai -
monats und eignet für die Maiandacht
sowohl in der Kirche als auch zu Hause .

Obwohl es an Maiandachten nicht
mangelt , sei doch das vorliegende Buch-
lein gern empfohlen . Es hat seine Vor -
züge . Die Betrachtungen für die ein -
zelnen Tage sind kurz und nehmen ihren
Stoff aus den religiösen Fragen der
Gegenwartsseelsorge . Den Schluß jeder
Betrachtung bildet ein freies Gebet , das
inhaltlich in enger Beziehung zu dem
vorher Gesagten steht.

A . S . in Kath . Schulzeitung für
Norddeutschland , Breslau .

Badems ÄÄ ? Karlsruhe

5SSÄ „Was ist Ka -Ki-Ka??

IsrulLr ]Eyerwajfci Käuftiaus^
Karlsruhe / Kriegsstraße SO

gegenüber dem alten Bahnhof
Neueröffnung , Dienstag , 8 . Mal H

Ständige ? grosses Masterlager in Kiudertngen , Sportwagen , Klappwagen ,Stub «nwagen , Puppemvag -cn in allen modernen Modellen und Auslühion ^ en .Vorkauf zu billigsten Preisen . Auf Wunsch Teilzahlung mit kleinsten Monats-
Franko - Liefer ng nach auswärts !oder Wochenraten .

llliliiiliiiil

Villa
zu verkaufen

sof. beziehbar, f. 2 Fam .
X u 3 Ammer , reich !,
Zubeh ., großer Saiten ,
unweit Mühlburgert er
Näheres unt . Nr. 3006
bei der Geschäftsstelle

finden durch den

ler
weiteste

Verbreitung

ö faar 22 =̂

Schuhnestel 100 cm • . 6 Paar 25 ^
Armblätter Paar 25 -̂

Stahlstecknadeln so Gramm 14 -?
Sicherheitsnadeln . _ „

sortierte Größen , Bügel36Stück » O 'V
Sicherheitsnadeln seib . 30tz . 15 «?
Leinen - Bänder a stk . a 2 Mtr. 14 -?
Gummilitze 2H Mtr. Kunstseide 23 -?
Druckknöpfe schwarz

^ 10 -?
Schneiderei BUsten 8 . 50
Ständer dazu passend 3 .50
Strumpfgummi Stz. 10 °?
Wäscheknöpfe • • • 4 Dtzd . 24 «?
Perlmutterknöpfe 2 Dtzd . so 10 =?
Nahtband 10 Mtr. 14 -?
Nähnadeln 5 Brie! 10 =?

Zentimetermaße • ■ • stück 8 °?
Schneiderei - Scheren groß, st 95 ?
Rockbeschwerer rar Rad - .

iahrerinnen Stück «8 «?
Gardinenkordel Leinen. ? Mtr. 20 =?
Reiß-Verschlüsse für vielseitige

Verwendung , von 10—30 cm Längebillig vorräug .
Strumpfgummi Abscb . 10 °?
Gummilitze Bemberg . waschbar 55 ^ .

Stopfgarn schwarz m
5
d Ä 1S -?

Armblattwesten • • • • Paar 95 °?
Strumpfheil inTaschenllacons 45 -?
Wäscheträger • • 2 Paar 15 -?
Strumpfhalter Paar 25 «?
Köperband 3x2 Mtr. • • - Pack 10 °?
Kopierrädchen - » Stack 10 -?
Taschennähzeug • • • stück 15 -?

Reste in kunsiseidenen
Gummilitzen

Meter 10^ Z )

2600 Hehio Apfelwein u. Obsimost
garanf . reine Ware aus best . Oberland » u . Loden -
seeobst gekeltert, lief, in groß . Posten $ . R . Rundet ,
Obstweinkelterei, Ravensburg (Wttbg .), Tel . 2SS.

^ jirapat boch &fe* iolbadj

IBad Oüirheisni
LSchwarxvreld 3 ? - 0JOm .il M. «"

H«1K-YSrt &Mli - *rn*a*ri '

VonsüßiicheErfolge bei Rheumatismus §schwerster formen , Skrofulöse . Br §
krankungen der Gelenke Drüsen , s
Leiden der A.tmunßsorßane (au6er i
Tuberkulose ) Staad Solbad , tnhala H
torium . 1700 Betten in Hotels. Pen §
Spionen. Kirid^ heimen u. Kuranstalten . =
Kurmusik lährlicheEinzelbSderabgabe =
110000 . Auskunft dch Kurverwaltung. §

r ~

DarmttSdterHof
Karlsruhe Erbaut 1752

das bekannt gute u.bürgerliche

5pcbe-K(;ta«rant
v _

Gemütliche Wein - und Bierstuben
Badisehe Qualitätsweine 10430J

Schlafzimmer - Bilder
22 Mk. Bilder ' ür alle Räume . Einrahmungen
Lal entin Sch läs ers Kuntthandl « « »

>iaikerttr . » X

Bad . Landesiueater .
Montag , 7 Mai

Th .- Gem . 2 . S . -Gr.

10 . (letztes)
Sinfonie-Konzert

des Badischen Landestheater -Orchesters
Leitung : Josef Krips
Solistin : Lilliy Kraus

1 . Wanderer - Phantasie , op . 15 öchubert -Liszt
2. Ächte Sinfonie Bruckner
Der Steinway - Konzertflügel sUiriint aus dem

Pianolager H. Maurer , hier
Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr

1. Bang und 1 . Sperrsitz 4 .00 Mk.

In die ii . « uns H - Abteiluna eipeS
großen Versicherungsbüros wird zu»?,
sofortigen Eintritt

ei« junger fachkundiger

B otm
mit guten Zeugnissen geiuckt. Beiverb :
umer Nr . 5lSi an die Geschäftsstelle.

Der Motor schreibt Maschine !
Nutzen Sie diesen gewaltigen Vorteil
der denftdien elektrischen Scfarefbmatchiii «

Mercedes
Original-Elektra
aus . Infolge Ihrer verblüffenden Sc&reibgescfiwindigkelf er¬
möglichtsie eine bedeutende Steigerung der Arbeitsleistungen .
Durch den spielend leichten Gang der elektrisch angetriebenen
Teile , die zwangsläufige Regulierung der AnschlagsiÄrke und
den automatischen Wagenaufzug wird beim Schreiben jeder
Kraftaufwand vermieden, so dass die Bedienung kaum eine

Ermüdung verursacht.
Verlangen Sie Druckschrift 3880 und unverblndf. Vorführung

von unserer Generalvertretung für Baden und Pfalz :

Friedmann & Seumer / Mannheim
Hauptgeschäft : M2,11 Fernsprecher 27160/61

Möbellager : A1 , 5
Mercedes Büromaschinen -Werke • Zella -Mehlisin Thüringen.

i l
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